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40 Die Jahre des Aufbaus .

48 Kreuzer für einen Parterreplatz ; in den oberen Rängen waren die

Preiſe abgeſtuft , der billigſte Platz IV . Rang Seite koſtete 12 Kreu⸗

zer . Ueber den Beſuch im neuen Hauſe wird in der erſten Spielzeit

nicht geklagt . Beſonders kamen oft Beſucher aus der Pforzheimer
Gegend und aus der Rheinpfalz . Die künſtleriſche Bilanz darf zu⸗

gunſten Devrients abgeſchloſſen werden .

Die Jahre des Auſbaus .

Die Spielzeit 1853/54 fing am 14 . Auguſt mit günſtigen Vor⸗

bedingungen und reichen Hoffnungen an . Ein großes Muſikfeſt , das

die Tonwerke der jüngſten Komponiſten bringen ſollte , ſtand für den

Oktober in Ausſicht . Klaſſiſche und neuere Opern wurden verſprochen

und ſeit Jahren in Vergeſſenheit geratene klaſſiſchen Dichter ſollten

wieder dem Spielplan des Schauſpiels eingereiht werden . Noch

konnte Devrient die an das Virtuoſentum gewohnten Karlsruher

nicht ganz ohne Gaſtſpiele fremder Künſtler befriedigen . Er verhieß

den Beſuch des Tenoriſten Ander , Emil Devrients , der Tänzerin

Lucile Grahn , Haſſes , Stodhaujens und der Damen Marr , Heine -

fetter , Heuſſer und Gerla , wobei er fider Die eine oder andere Kraft

nicht ganz ohne Engagementsabſichten herbeiholte . Vom Publikum
und einzelnen Mitgliedern der Bühne genährt , kam es in der Preſſe

wieder zu Auseinanderſetzungen und Anfeindungen . Aber die

beſten Kräfte traten für Devrient ein . Nachdrücklich wird in der

Preſſe auf die Schwierigkeiten hingewieſen , mit denen ein Theater⸗
direktor bei allen Reformen gerade in Karlsruhe zu kämpfen

habe , und Devrient ein Mann genannt, “ 1 ) „ dem es ein heiliger Ernſt

iſt um ſeinen Beruf , und dem die Praxis ſo wenig fremd iſt als die

Theorie “ . Beſonders ein Lokalblatt „ Die Saga “ , das nur vom

Klatſche lebte , tat ſich in Verleumdungen Devrients hervor . Die

Legendenbildung nahm ſo kraſſe Formen an , daß einige Mitglieder

ſogar zu öffentlichen Erklärungen für Devrient gezwungen waren .

Das Karlsruher Theaterpublikum fand den Sprung zu groß , den

Devrient im Bühnenſpielplan gegenüber ſeinen Vorgängern machte .

Dort eben nur Tagesware und verwäſſerte , für den Maſſengeſchmack

zurechtfriſierte Klaſſiker und jetzt in gereinigten Darbietungen Gluck ,

Goethe , Leſſing , Schiller , Shakeſpeare . In der amtlichen Karlsruher

Zeitung erſchien im Auguſt 1853 eine Serie von Artikeln zur Ver⸗
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teidigung Devrients , in denen es am Schluſſe heißt : „ Die bisherigen

Erfolge der neuen Bühnenleitung zeigen ſich in der Bereicherung des

Repertoires mit einigen neuen wertvollen Dramen und Opern ins⸗

beſondere in der Art und Weiſe , wie ſie in Scene geſetzt wurden . “

Devrient wollte auch ſein Enſemble heranbilden und heraufziehen .
Dies war aber nur möglich , wenn die Darſteller auch in ihre Rollen

hineinwuchſen . Das Hätte aber wiederum die vom Publikum oft be⸗

klagte häufigere Wiederholungen eines und desſelben Werkes zur

Vorausſetzung .
Die neue Spielzeit wurde eröffnet mit Gutzkows Uriel Acoſta ,

dem eine Wiederholung des neu einſtudierten Freiſchütz folgte . Auch
Viel Lärm um Nichts , Roſſinis Othello , Der Poſtillon von Longju⸗
meau , Moſenthals Deborah und Herolds Zampa waren aus den

vergangenen Spielzeiten übernommen . Die erſte , wenn auch belang⸗

loſe Neueinſtudierung brachte den Vetter von Benedix , der in dieſer

Spielzeit etwas reichlich mit 9 Werken vertreten war .

Mehr darf uns die Erſtaufführung von Shakeſpeares Komödie

der Irrungen intereſſieren , für die Devrient zu der Bearbeitung von

Holtei gegriffen hat . Holtei hat die 5 Akte dieſer wenig bedeutenden

Jugendarbeit Shakeſpeares zu 3 Akten zuſammengezogen . Das Luſt⸗
ſpiel war ſtark zuſammengeſtrichen , und wie alles , was „ der fahrende
Komödiant “ bearbeitet hatte , durchaus auf äußerliche Wirkungen zu⸗

geſpitzt . Die Perſonen wurden bis auf eine , das Kammermädchen ,
aus dem Original beibehalten . Devrient hielt nicht allzu viel von

dieſem Luſtſpiel ; er hat es auch ſpäter nicht in ſeinen . . F .S. auf⸗

genommen . An Holteis Bearbeitung nahm er nur eine kleine Aen⸗
derung vor . Zur Verdeutlichung der Zwillingsähnlichkeit ließ er , be⸗

vor Antiphelus erſchien , deſſen Zwillingsbruder aus ſeinem Hauſe
treten , und mit einer kurzen Versbemerkung quer über die Bühne
gehen , damit dem Zuſchauer ſofort die Aehnlichkeit beider auffallen
ſollte . Die Aufführung währte in der von Devrient benützten Be -

arbeitung nur 1½ Stunden , woraus erſichtlich iſt , wie ſtark das Ori⸗

ginal beſchnitten wurde . Devrient hielt es deshalb auch nicht mit

ſeinen ſonſt ſo ſtilſtrengen Grundſätzen unvereinbar , an das Luſt⸗

ſpiel bei der Erſtaufführung ein Ballett anzuſchließen oder ſpäter
einen Einakter von Benedix vorangehen gu laſſen . Die Komödie

der Irrungen konnte in dieſer Spielzeit viermal gegeben werden : für
das damalige Karlsruhe immerhin ein hübſcher äußerer Erfolg . In
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dieſem Spieljahre 1853/54 leiſtete Devrient beſonders bemerkens⸗

werte Reformarbeit für Shakeſpeare , der an 14 Abenden zu Wort

kam . Neben den Wiederholungen von Viel Lärmen um Nichts und

dem Kaufmann von Venedig ſowie der eben genannten Komödie der

Irrungen ſahen die Karlsruher Romeo und Julie , Hamlet , Lear und

die Bezähmte Widerſpenſtige . Welcher heutige Bühnenleiter führt

ſich in ſeinem neuen Amte mit ſieben Werken Shakeſpeares ein ?

Das Trauerſpiel Romeo und Julie , das in den 40 Jahren vor

Devrient 7 mal in Karlsruhe erſchienen war , kam am 29 . September

1853 heraus . Unter Benutzung von Schlegels Ueberſetzung hatte

Eduard Devrient das Werk bereits 1845 für die Dresdener Bühne

neu eingerichtet . Die Bearbeitung , die er auch nach Karlsruhe über⸗

nahm , begnügte ſich im weſentlichen wieder mit Streichungen und

Zuſammenlegen der Szenen , alſo mit Vereinfachungen . Im ein⸗

zelnen iſt ſeine Bearbeitung aus folgendem Scenarium erſichtlich :

Schlegel : Devrient :

Wroga a geſtrichen .

LE ea Platz bor Ca
Hulets Haus . desgleichen , Schluß I, 1. erweitert .

4,2 . Eine Straße Capulet u. D. ſchließt an I. 1. an zugleich folgt

Schlegel I. 4.

p3 : Bimmer in Capulet Haufe I. 2. Vorhänge ſchließen den Saal ab .

5 . Saal in Capulets Hauſe . Vorhänge werden geöffnet , Chor fehlt .

IL, 1,2 . Platz und Capulets Garten wird zu I , 3

II,3. u. I , 6. Kloſtergarten und Zelle I2 .

II , 4. Straße Mercutio u ſ. w . II . 1. öffentlicher Platz .

II , 5. Juliaſzene mit Wärterin . geſtrichen .

I1 Deffenklicher Plaß ; ; desgleichen , ebenſo III . 3. wie Schlegel .

III , 4. Zimmer in Capulets Hauſe geſtrichen .

III , 5. Juliens Zimmer nach Hoch⸗

genanadi o o ue W,1 .

IV Lo Vorengoo gele 2 - = = : ſchließt an vorhergehende Szene an

und läßt Schlegel IV, 3. folgen .

IV, 5. ulie ) V .2 ( Lorenzo ) h ) geſtrichen .

Vi Giaepe m Mantia . - < - bleibt .

Nae e KEO a aa a V, 2. Verſöhnungsſzene ſtark gekürzt .
Lorenzos Erklärungsrede geſtrichen .

Devrient wollte in ſeiner Bearbeitung den Charakter als

Trauerſpiel wahren und ſtrich , wie aus dieſem Scenarium hervor⸗

geht , die Szenen , „ welche des Poſſenhaften zuviel zwiſchen die er⸗

ſchütternden und rührenden Vorgänge eindrängten “ . Nur ſoweit
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Schlegel nach Devrients Anſicht nicht dem Originaltext gefolgt war ,

ſuchte dieſer ihn wieder herzuſtellen . Bei aller Formloſigkeit und

auffallendem Mangel an dramatiſcher Einheit , den Devrient in dem

Werke ſah , fand er das Drama doch als „ bewunderungswürdiges
Gedicht “ und er gab es nur deshalb ſo ſelten , weil er keine geeig⸗
nete Darſtellerin für die Julie hatte .

Am 27 . Oktober folgte die Neueinſtudierung des Hamlet , Mit

dieſer Tragödie hatte ſich Devrient während ſeiner Direktorentätig —
keit beſonders abgemüht , um ihm eine innerlich einheitliche Formung
zu geben . Die erſte Bearbeitung Devrients fußte auf der Schlegel⸗
ſchen Ueberſetzung . Bei der Erſtaufführung ließ Devrient eine eigens

hierzu von Heinrich Strauß , dem Sohne des Hofkapellmeiſters kom⸗

ponierte Ouvertüre vorangehen . Auf dieſe überflüſſige Begleitung
und Einleitung verzichtete er dann bei allen ſpäteren Aufführungen .

Hrnlet war ein auf der Karlsruher Bühne ſchon bekannteres

Werk Shakeſpeares ; es hatte vor Devrient 21 Aufführungen erlebt ,

freilich in recht gewagten Bearbeitungen , und zwar 1811 und 1813

als ein Trauerſpiel in 6 Aufzügen , 1830 und 31 ( ) gar in der

wenig pietätvollen Einrichtung Schröders . (!)) Devrient Hatte den

Hamlet bereits 1845 im erſten Jahre ſeiner Dresdener Dramaturgen⸗

tätigkeit für die dortige Bühne bearbeitet , und dieſe Bearbeitung

auch nach Karlsruhe übernommen . Er hat 1866 das Werk neu ein⸗

gerichtet in einer Geſtaltung , die noch eingehender betrachtet werden

wird . Die erſte Hamletbearbeitung Devrients ſtützte ſich nicht auf die

Quartausgabe von 1603 wie ſeine ſpätere Bearbeitung , ſondern auf

die Folioausgabe . Sie behielt die Fortinbras - Szene des 4. Aktes

bei , und ſchloß den Akt mit Hamlets Monolog : „ Wie jeder Anlaß

mich verklagt “ uſw . Dabei traf Devrient jedoch die Aenderung , daß

Hamlets Begegnung mit Fortinbras nicht vor deſſen Abreiſe nach

England , ſondern nach der Rückkehr ſpielt . Der Fortinbras - Szene

ging zu dieſem Zwecke in unmittelbarer Verbindung das Geſpräch

zwiſchen Hamlet und Horatio ( . 2) voraus , in dem jener dem

Freunde über die Vorgänge der Seereiſe und ſeine Befreiung berich —

tet . Die Szene im Palaſte , wo Laertes an den Hof zurückkommt ,
und die Runde von Hamlets Rückkehr eintrifft ( IV. 5 u. 7) waren

natürlich vorweggenommen . “ ? )
Die Shakeſpearreiche Spielzeit 1853/54 gewann am 2. März

1854 noch den König Lear in neuer Einſtudierung . Das Drama
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war bereits 1812 mit Iffland als Lear in Karlsruhe zum erſten
Male erſchienen , und bis 1829 in einer unbekannten Bearbeitung
aufgeführt worden , dann einmal als Trauerſpiel in 5 Aufzügen nebſt
einem Vorſpiel , überſetzt von Dr . J . H. Voß , gegeben , 1831 wieder

durch die freiere Bearbeitung nach Shakeſpeare von Schröder erſetzt ,
ich vermute dieſelbe Bearbeitung wie am Anfang des Jahrhunderts .
Devrients Einrichtung von 1854 ſtützt ſich auf die Ueberſetzung von

H . Voß. Daßer ſie nicht für ideal hielt , geht daraus hervor , daß er

ſpäter in die Ausgabe des . B .F. S. eine Ueberſetzung ſeines

Sohnes aufnahm . Die Tieckſche Bearbeitung , bekanntlich eigentlich

von deſſen Tochter übertragen , hat zu allen Zeiten wegen der hol⸗

prigen ſprachlichen Geſtaltung als wenig bühnengerecht gegolten , die

Voſſiſche aber , da Schreyvogel ſie in Wien benützte , eine geradezu er⸗

ſtaunliche Verbreitung über die ganze deutſche Bühne gefunden . Die

erſte Devrientſche Bearbeitung von 1854 unterſcheidet ſich von ſeiner

ſpäteren im . . F .S. in folgenden Punkten : Sie behält bezüglich

des Einſchnitts zwiſchen dem erſten und zweiten Akt die Akteintei⸗

lung der Folioausgabe bei . Der vierte Akt hat nicht 3, ſondern
4 Schauplätze : a) Freie Gegend ( IV, ) , b ) Zimmer in Albaniens

Schloß ( IV, 2, ohne die in der Druckausgabe angehängte Szene zwi⸗

ſchen Regan und Oswald ) , c) Gegend bei Dover ( IV , 4 u. 6, mit

Weglaſſung von Gloſters Sprung ) , d) Zelt ( IV, ) . Im fünften

Akt ſind Szene 1 und 2 des Originales beibehalten . Dieſer Akt hat
3 Schauplätze : 1 und 3 : britiſches Lager , 2 : kurzer Wald . s )

Vollendet wurde in dieſem Jahre die Arbeit für Shakeſpeare
mit der Erſtaufführung des Luſtſpiels Die bezähmte Widerſpenſtige .

Dieſes Werk hatte auf der Karlsruher Bühne eine großen Leiden⸗

geſchichte hinter ſich . Es war 1812 zum erſten Male dort aufgeführt
in der fürchterlich entſtellenden „ Bearbeitung “ pon Schink als „die be⸗

zähmte Widerbellerin oder Gasner der Zweite ( ) ) ein Luſtſpiel in

4 Akten frey nach Shakeſpeare . “ Nicht beſſer war der 1824 gebrachte
und bis Devrient 17 mal geſpielte Erſatz „ Liebe kann alles oder Die

bezähmte Widerſpenſtige , Luſtſpiel frey nach Shakeſpeare und Schink
von Holbein “ . Dieſen Verböſerungen Shakeſpeare gegenüber war

die Bearbeitung , die Devrient für die Aufführung benützte , wohl

eine Verbeſſerung , aber abſolut genommen bedeutet ſie feine taft -

volle Arbeit und keinen beſonders bemerkenswerten Fortſchritt .
Devrient richtete das Stück nicht ſelbſt ein , ſondern benützte die be⸗

|
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rüchtigte Bearbeitung von Deinhardtſtein , die ja leider über ein

halbes Jahrhundert auf den deutſchen Theatern herrſchte ; er griff
zu dieſer üblen Bearbeitung Deinhardſteins , weil er das Werk ſelbſt
febr nieder einſchätzte . Cr ſchloß es auch von ſeinem . . . S . aus ,
wo er am Anfang von dem Luſtſpiel in etwas geringſchätzigem Tone

ſagt , es ſei „ durchaus kein Shakeſpeariſches Original , ſondern ſamt
feinen Vor - und Zwiſchenſpielen nur von ihm überarbeitet “ . Wil —

helm Oechelhäuſer weiſt in der Einleitung zu ſeiner Bearbeitung auf
die zahlreichen Schwächen und Sünden dieſer Deinhardſteinſchen Be⸗

arbeitung hin : „ Das Verhältnis dieſer Bearbeitung zum Originale
kennzeichnet ſich ſchon dadurch , daß in dem Deinhardtſteinſchen Stück
über drei Viertel des ganzen Umfanges freie Dichtung des Bearbei⸗

ters ſind . Die Neudichtungen Deinhardtſteins ſind faſt ausnahms⸗
los Verſchlechterungen des Originales , die Charakteriſtik der Haupt⸗
perſonen iſt willkürlich verändert und verflacht , die pſychologiſche Eni -

wicklung des Verhältniſſes zwiſchen Katharina und Petrucchio in

ſeinen weſentlichſten Motiven teilweiſe bis zur Unkenntlichkeit ent⸗

ſtellt ; endlich iſt — ſchon dies würde zur Beurteilung der Arbeit ge —

nügen — der Hauptbeſtandteil des 3. Aktes , die Szenen am Ver⸗

mählungstage und der Hochzeitszug Petrucchios , Auftritte , die zu den

köſtlichſten Teilen des ganzen Luſtſpieles gehören , geſtrichen. “
Devrient iſt an dieſer Bearbeitung Deinhardſteins bis ans Ende
ſeiner Direktionszeit hängen geblieben . Man darf dabei nit ver -

geffen , Dağ Die gröten deutſchen Bühnen , darunter Berlin , dieſelbe
literariſche Sünde begingen , und daß noch bis zum Weltkriege z. B.

am Darmſtädter Hoftheater Deinhardſteins Bearbeitung auf der

Bühne ſpuckte . B Einſtudierung gab Devrient ſich große Mühe , die

Wandlung der Katharina wenigſtens aus innen heraus zu begrün⸗
den , und nicht plötzlich die zänkiſche Keiferin als ſanftes Huhn er —

ſcheinen zu laſſen .
Neben Shakeſpeare fand unter den Klaſſikern in dieſer Spielzeit

Schiller die eingehendſte Fürſorge , Schiller , dem Devrient ja auch
während ſeiner ganzen Direktionszeit beſondere Sorge angedeihen
ließ . Die Jungfrau von Orleans ſtand von der Eröffnung her auf
dem Spielplan und wurde im Oktober 1853 während der großen
Feſtwoche ( Muſikfeſt ) gegeben . Hinzu gefügt wurde in der Spiel⸗
zeit : Maria Stuart , Don Carlos , Die Braut von Meſſina und Wil⸗
helm Tell . i
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Die Werke des größten Dramatikers deutſcher Zunge waren von

jeher oft am Karlsruher Hoftheater gegeben wurde , am häufig⸗

ften Maria Stuart , von der ich nach den Beſetzungsbüchern im

Archiv des Karlsruher Hoftheaters für die Zeit vom 23 . Dezember

1810 bis 9. September 1852 27 Aufführungen zähle . Am ſeltenſten

erſchien Fiesco mit 8 Abenden . Der Wallenſtein wurde nicht wie

üblich als Trilogie an zwei aufeinander folgenden Abenden geſpielt ,

ſondern nur in den beiden Hauptteilen getrennt gegeben : Wallen⸗

ſteins Tod 21 mal , Die Piccolomini aber nur 5 mal , Tell 24 mal ,

Don Carlos , Die Räuber und Die Jungfrau je 21 , Kabale und Liebe

20 , Die Braut von Meſſina 12 und die Ueberſetzung von Racines

Phädra 5 mal . 5

Schillers Geburtstag feierte Devrient durch eine bej ndere Feſt⸗

vorſtellung . Er hat in Karlsruhe die Sitte eingeführt , des Geburts⸗

tages der Dichter und Komponiſten durch Aufführungen eines ihrer

Werke beſonders zu gedenken . Am Schillertage gab er Don Carlos .

Während man bis dahin nur einen ſehr zuſammengeſtrichenen
Carlos kannte , der in 3 / Stunden geſpielt werden konnte , machte

Devrient eine Reihe bedeutſamer Striche wieder auf . Statt 17 Per⸗

ſonen zählt der Theaterzettel 21 Namen auf . Freilich zu einer ein⸗

gehenden textlichen Neubearbeitung reichte ihm nicht die Zeit . Aber

ſchon die Einrichtung von 1853 wies bemerkenswerte Fortſchritte

gegenüber den üblichen Verkürzungen des Werkes auf . Die Auf⸗

führung währte über 4 Stunden . Das Werf fonnte in derſelben

Spielzeit noch zweimal wiederholt werden . Der Theaterzettel trug

den Vermerk : „ Die Ouverture und Entresactes eigens dazu kom⸗

poniert von Heinrich Strauß , Sohn, “ wiederum ein Zugeſtändnis

an die Karlsruher , ihnen ſchwerere dramatiſche Koſt ſchmackhafter zu

machen . Die Sitte , Schauſpiele durch muſikaliſche Vorſpiele einzu⸗

leiten , hat auf den deutſchen Bühnen zwar ſehr lange beſtanden , aber

war zu Devrients Zeiten bereits wieder abgekommen .

Noch im ſelben Monat wurde Die Braut von Meſſina neu ein⸗

ſtudiert , wiederum mit einem Gaſte : als Iſabella erſchien Frau

Schröder⸗Gerlach vom Mannheimer Hoftheater . Man ſieht an den

noch verhältnismäßig zahlreichen Gaſtſpielen beſtimmter Fächer ,

wie beſchränkt und unvollkommen das Perſonal Devrients noch war ,

denn Devrient war ja ein Feind zu häufiger Gaſtſpiele . Er wußte

zwar , daß eine Klein - und Mittelſtadt immer von Zeit zu Zeit einen

Hosana
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fremden Gaſt , eine Berühmtheit ſehen will . Aber dieſem Senſations⸗
bedürfnis des Publikums opferte Devrient eben ſpäter nur gerade ſo⸗
viel als unbedingt und äußerſt notwendig war . Er durchbrach nicht

gerne Den Ring des Perſonals , das er zu einer gewiſſen Einheit er⸗

ziehen wollte . Für die Braut von Meſſina benützte Devrient ſeine
Dresdener Einrichtung . Eingeteilt hatte er das Stück in 3 Akte , um

die naturgemäßen Teile des Dramas zu ſammeln . Den zweiten Akt

nahmen beide Szenen der Mutter mit den Söhnen , die Nachricht von
Beatricens Entführung ein ; eine Dekorationsverwandlung führte in
den Garten am Meere . Alle Momente derPeripetie blieben beiſammen .
Zu der Szenerie benützte er die im erſten und letzten Akte gebräuch⸗
liche Emporebühne mit breiter Treppe im zweiten Akt als Teraſſe
mit Veranda im Garten am Meere . So war das Bild vereinfacht .
Den Chor ſah er nicht als getrennt von den Hauptperſonen im an⸗

tiken Sinne an , ſondern ließ ihn unter Benützung der Emporbühne ,

auf der der Chor je nach Erfordernis der Szene hinauf - und hinab⸗
eilte , in die Handlung eingreifen . Dem Auftreten des Cäſar gab
Devrient Nachdruck , in dem er den älteren Chor mit den Worten :

„ Eherner Füße Rauſchen vernehm ' ich ! “ die Treppe hinauf den An⸗

kommenden entgegengehen ließ , und bei ſeinem Erſcheinen mit den

Worten : „ Schützende Götter des Hauſes entweichet “ wieder herab und

zur Leiche hinſtürzen , und damit beide Chöre in den Vordergrund
ſcheuchen ließ . Die Chöre gingen gegeneinander und voneinander

auf und ab . Die Bewegungen des Chors und ſeine Reden waren

ſcharf nach Rhythmus und Tonfall eingeübt , und machten , wie

Devrient ſelbſt feſtſtelltes⸗ ) jo einen ſtärkeren Eindruck , als er je
davon erfahren . Die Braut von Meſſina wurde an einem Sonntag
gegeben . Auch das kennzeichnet die hohe künſtleriſche Auffaſſung , die

Devrient vom Schauſpiel hatte . Noch bis heute gilt es an den

meiſten großen Bühnen , die Opern und Schauſpiele in demſelben
Hauſe geben müſſen , als ſelbſtverſtändlich , daß an Sonn - und großen
Feſttagen nur ein Werk der Oper aufgeführt wird . Das Schau⸗
ſpiel muß als Stiefſchweſter der Oper zurückſtehen und an Sonn⸗

tagen aus dem Hauſe bleiben , weil es angeblich nicht genug feſtliche
Würde und Anziehungskraft hat . Devrient wich von dieſer kunſt —

feindlichen Ueberlieferung ab und erzog das Publikum der badi —

ſchen Reſidenz dazu , auch an Sonntagen ſich das Schauſpiel anzu —

ſehen . Er beließ es aber nicht nur bei den großen klaſſiſchen Werken ,
r
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ſondern gab an den Sonntagen abwechſelnd Oper und Schauſpiel

jeden Wertes .

Wilhelm Tell wurde gleichfalls an einem Sonntag und dazu noch

im Mai ( 28 . ) neu einſtudiert bei allgſemein aufgehobenem Abonne⸗

ment gezeigt . In der Titelrolle ſah man Eduards Bruder Emil

Devrient , der damals gerade in Karlsruhe ein längeres Gaſtſpiel

abſolvierte . Nützlich für die Inſzenierung war eine ſchiefe Ebene im

Hintergrunde der Rütliſzene , aufſteigend gegen den See . Der Ring

der Männer konnte ſich auf die Höhe ausdehnen und im Vorder —

grunde ſo bildhafter ſchließen . In der hohlen Gaſſe wurde dieſelbe

Ebene verwandt . “ “ )

Nicht ohne literariſches Intereſſe iſt der Verſuch , den Devrient

am Geburtstage Leſſings , am 22 . Januar 1854 , unternommen hatte .

Im Anſchluß an Shakeſpeares - Holteis Komödie der Irrungen gab

er das einaktige Luſtſpiel Der Schatz , eine Jugendarbeit Leſſings ,

der in dieſem Werke , das nur männliche Darſteller verlangt , des

Plautus Trinummus bearbeitet und moderniſiert hatte . Es blieb

bei dem einzigen Verſuch . Das kleine Spiel war zwar im April noch

einmal angeſetzt , in letzter Stunde dann aber wieder abgeſagt wor⸗

den . Es kam dann nie mehr zum Vorſchein . Für literarhiſtoriſche

Experimente , ſchreibt Devrient etwas elegiſch, “s) intereſſierte fih in

Karlsruhe nur eine verſchwindende Minorität . Als Kurioſität iſt

aber die wohl einzige Aufführung des Leſſingſchen Werkchens in

Süddeutſchland im 19 . Jahrhundert doch erwähnenswert .

Das Gaſtſpiel Friedrich Haaſes im Herbſt 1853 veranlaßte

Devrient , den Clavigo neu einzuſtudieren . Haaſe gab den Carlos ,

aber wie Devrient ſchreibt, “) in ſehr unglücklicher Weiſe , „ neben

virtuoſer Feinheit grelle Imitation “ . Gleichermaßen die Rück⸗

ſicht auf Haaſe wie auf das Publikum bewogen ihn , noch einen

Einakter anzuhängen , und daß dieſes Anhängſel ausgerechnet ein

Kotzebueſches Luſtſpiel war ( Der gerade Weg iſt der beſte ) iſt eben

auf die Rechnung des reiſenden Virtuoſentums wie den Geſchmack
des Karlsruher Publikums zu ſetzen , das ſich nicht ſcheute , nach dem

Goetheſchen Trauerſpiel einen Schwank von Kotzebue zu verlangen .

Einen beſonders achtenswerten Dienſt leiſtete Devrient Otto

Ludwig , mit dem er ſchon aus ſeiner Dresdener Zeit in freundſchaft⸗

licher Verbindung geſtanden war . Er war bereits 1850 in Dresden

für den Erbförſter eingetreten , und hatte dort die Uraufführung
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durchgeſetzt , wobei er ſelbſt den Erbförſter dargeſtellt hatte . Auf
Dresden war noch im ſelben Jahre Karlsruhe gefolgt , und als

Devrient 1853 nach Karlsruhe kam , machte er ſich gleich wieder an die

Neueinſtudierung des ihm lieb gewordenen Werkes . Es kam am

8. März 1854 mit Rudolph vom Leipziger Stadttheater in der Titel⸗

rolle heraus . Von größerem Erfolg gekrönt war das Eintreten

Devrients für Die Makkabäer . Das perſonenreiche Stück — 29

Namen zählt der Theaterzettel — an einer Bühne von den pe -

ſchränkten Perſonalverhältniſſen Karlsruhes wenige Wochen nach der

Uraufführung herauszubringen , war immerhin eine Tat , die durch
den Erfolg freilich ſchön belohnt wurde . Beſonders der Chor ,
ſchreibt Devrient in ſeinen Annalen , zeigte ſeine Schulung , und das

Zuſammenſpiel verhinderte , daß , wie üblich , am Ende des zweiten
Aktes , dem Höhepunkte , das weitere Intereſſe erlöſcht . An den

Dichter aber berichtete er : „ Wie ſehr mir das heutige Stück am Her⸗
zen liegt , merkte ich an der kindiſchen Freude , die mir jedes Garde —

robeſtück machte , das guten Effekt verſprach . Die Vorſtellung : das
Bedeutſamſte , was wir bis jetzt geleiſtet . Wie iſt der Geiſt der

Totalwirkung ſchon in das Perſonal gedrungen , wie bildeten

und löſten ſich die Gruppen und wie lohnte ſich meine Sorgfalt an

Koſtümen . Es war eine vollkommen gerundete Vorſtellung und

lebendig , glänzend und von großem Eindruck . “ Das Stück , das mit

energiſchen Strichen Devrients 3 Stunden Aufführungsdauer bean⸗

ſpruchte , wurde eine Reihe von Jahren , ſolange das Perſonal bei —

ſammen , auf den Tag des Totenfeſtes wiederholt . Devrient Hat fih
ſpäter auch um die materielle Lage des Dichters in menſchlich ſchöner
Weiſe beſorgt gezeigt . “s)

Von fremden Klaſſikern zeigte dieſe Spielzeit außer Shake⸗
jpeare gwei Wiederholungen von Molières Tartüffe und des fpani -
ſchen Dichters Moreto fünfaktiges Luſtſpiel Donna Diana in der

vielgegebenen Bearbeitung von Sreyvogel - Weſt .
Von älteren und zeitgenöſſiſchen Autoren wurden die gang —

barſten Werke geſpielt . Dabei kamen freilich der gute Benedix wieder

mit neun Werken an 14 Abenden , darunter der Neueinſtudierung
des Vetters und der Erſtaufführung von Ein Luſtſpiel , ſowie die

Birch⸗Pfeiffer und Kotzebue recht gut weg . Nofe und Röschen und

die Waiſe von Lowood durften als neueſte Werke der Frau Birch den

Karlsruhern nicht vorenthalten werden , und Kotzebue erlebte gar drei

Th. F. 32. 4
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Neueinſtudierungen . Griepenkerl , der unglückliche Dichter , wurde den

Karlsruhern noch am letzten Schauſpieltag der Spielzeit mit ſeinem

aktuellſten Schauſpiel Ideal und Welt vorgeſtellt . Es konnte ſich
aber in Karlsruhe ſo wenig wie anderswo Halten . Gine in den fünf -

ziger und ſechziger Jahren auf den deutſchen Bühnen öfters ver⸗

tretene Autorin Amalie H. z. S . kam mit zwei Werken zu Wort :

Der Landwirt und Der Majoratserbe , dieſem als Uraufführung am

25 . Mai 1854 . Die Dichterin war die Herzogin Amalie zu Sachſen ,

für deren Arbeiten Devrient nicht ganz ohne Rückſicht auf den Hof

erhebliches Intereſſe zeigte . Halm , von dem in der vorhergehenden

Spielzeit Der Sohn der Wildnis gegeben worden war , folgte mit

ſeiner neuen Arbeit Griſeldis auf dem Sommerſpielplan . Auch die

beiden bekannteſten Bühnenautoren des jungen Deutſchland , Gutz⸗

kow und Laube , fehlten nicht . Gutzkow hatte mit ſeinem Uriel Acoſta

die Spielzeit ja eröffnet , Laubes Gottſched und Gellert erlebte die

Karlsruher Erſtaufführung am 18 . September 1853 mit Hock und

Mayerhofer in den Titelrollen . Devrient hatte bereits bei der Dres⸗

dener Uraufführung des Luſtſpieles mitgewirkt und Laube hatte die

Buchausgabe ihm gewidmet . So war es gleichſam ein officium

nobile , wenn Devrient ſich zunächſt dieſes Werkes bemächtigte .

Nicht zum erſten Male kam mit einem Werke auf die Karlsruher

Bühne ein anderer Autor der Zeit : Eduard Devrient . Devrient als

Schauſpieldichter iſt ohne beſondere Bedeutung . Er pflegte das gute

bürgerliche Familienſtück und wandelte als Dramatiker auf Ifflands

Pfaden , wobei er ſich freilich von den Weltverbeſſerungstendenzen der

Jungdeutſchen nicht ganz frei hielt . Er , der in ſeiner Geſchichte der

Schauſpielkunſt mit ſo nachdrücklicher Entſchiedenheit das Moraliſche

der großen Kunſt betonte , ſuchte auch als Bühnenſchriftſteller morali⸗

ſierend zu wirken , ſuchte zu belehren und zu beſſern , ganz im Sinne

jener Moraläſthetik , die damals auf der Bühne beſonders noch in

Süddeutſchland vorherrſchte und dabei auch einen Dichter wie Hebbel
aus denſelben Grundanſchauungen heraus ablehnte . Im erſten

Jahre verzichtete Devrient auf die Aufführung ſeiner eigenen Werke ,

aber bereits zu Beginn des zweiten Spielwinters am 22 . September
1853 ſah man ſein fünfaktiges Schauſpiel „ Treue Liebe “ . Es wurde

1855 einmal wiederholt , am 19 . Dezember 1861 neu einſtudiert und

während der ganzen Direktionsjahre fünfmal gegeben . Am

30 . Januar 1857 erſchien ſein Schauſpiel in fünf Akten Verirrungen
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zum erſten Male in Karlsruhe . Es errang einen ſo ſtarken Erfolg ,
daß es in derſelben Spielzeit noch dreimal wiederholt und während
Devrients Direftoriat 14 mal gegeben werden konnte . Am 11 . No -
vember 1858 führte er ſein dreiaktiges , etwas zahmes Luſtſpiel Die
Gunſt des Augenblickes auf und erreichte mit ihm die höchſte Auf⸗
führungsziffer : vier . Freilich ſah man das Werkchen dann nie mehrim Spielplan der Karlsruher Hofbühne . Verirrungen und Treue
Liebe erwähnt auch Laube in ſeinem Wiener Burgtheater als guteRepertoireſtücke . Die Frage liegt nahe , ob Devrient nicht taktvoller
gehandelt hätte , wenn er auf die Aufführung eigener Werke während
ſeiner Direktion verzichtet hätte , zumal ſeine Dramen durchaus nicht
zu den Kaſſenſtücken der Bühnen gehörten . Dingelſtedt , der doch
mit Devrient in kollegialer Freundſchaft verbunden war ? ) Hat
3. B. während ſeiner Wirkſamkeit in Weimar nicht ein einziges
Werk des Freundes herausgebracht . Andererſeits läßt die Ein⸗
ſtudierung der Umſtand begreiflicher erſcheinen , daß die Karlsruher
Hofbühne ſchon vor ſeinem Direktoriat die beiden Werke , die er nach⸗
her zunächſt ſelbſt wieder in den Spielplan aufgenommen hatte , be⸗
reits gegeben hatte : Die Gunſt des Augenblicks , das am 5. März 1840
und Treue Liebe , das am 20 . Auguſt 1842 die Karlsruher Erſtauf⸗
führung erlebt hatte . Von franzöſiſchen Werken bearbeitete Devrient
Geld und Ehre von Ponſard und den Fabrikanten von Souveſtre für
die Bühne . Er gab die beiden Werke , „ um die franzöſiſche Produk⸗

tion willkommen zu heißen , wo fie in ſittlicher Tendenz erſcheint “ .o)
Im Gegenſatz zu Laube hat er den ſeichten und oft ſchlüpfrigen
franzöſiſchen Modetheatralikern keinen Geſchmack abgewonnen und
ſuchte ſie aus dem Hauſe am Schloßplatz , wo fie fih feſtgeſetzt hatten ,
zu verbannen .

Am Roſenmontag , vormittags , unterhielt er mit Neſtroys neu
einſtudierter Poſſe Zu ebener Erde und erſter Stock mit der Muſik von
Adolf Müller . Später verlegte Devrient die übliche Faſchingsvor⸗
ſtellung auf den Fachtnachts-Dienstag vormittag , eine Einrichtung , die
ſich bis auf den heutigen Tag in Karlsruhe gehalten hat . (Neſtroy,
der öſterreichiſche Poſſendichter , zeigt noch ſo viel frechamüſante
Grazie und Witz, daß man das ſeltene Erſcheinen ſeiner Werke im
heutigen Spielplan als eine Verarmung unſerer Bühnen bedauern

muß. ) Auch die heitere Weihnachtsvorſtellung dieſer Spielzeit hat
Neſtroy beſtritten . Devrient gab ſeinen Lumpaci vagabundus als —

4 *
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Wohltätigkeitsvorſtellung für die Armen . An Ifflands Geburtstag

zogen deſſen Jäger neu einſtudiert ins Haus ein .

Nicht ganz in dem Maße , wie im Schauſpiele , konnte Devrient

moch in der Oper reformatoriſche Arbeit leiſten . Aber hier aufzu⸗

bauen , war noch ſchwerer als im Schauſpiel , weil ja die Aufführung
einer Oper ungleich emſigerer und hinſichtlich des Materials um⸗

ffangreicherer Vorbereitung bedarf . Der Spielplan mußte ganz neu

aufgebaut werden . Aus dem Spielplan früherer Zeiten hatte er von

31 Werken nur 6 übernehmen können . Und das waren ſolche , die ,

wie der Bühnenfachausdruck lautet , leicht ſtanden : Der Poſtillon von

Lonjumeau , Romeo und Julie , Die weiße Dame , die noch unter dem

Avenel gegeben wurde , Die Regimentstochter , Zampa und Othello .

Dum Geburtstage feines verftorbenen Freundes Feliz Mendels -

ſohn⸗Bartholdy am 3. Februar 1854 veranſtaltete er einen beſonderen

Gedenkabend . Des Komponiſten Liederſpiel Die Heimkehr aus der

Fremde leitete den Abend ein . Hierauf ſpielte das Orcheſter unter

Leitung von Strauß die Hebriden - Ouvertüre . Den Beſchluß machte

das Finale aus der unvollendeten Oper „Loreley “, die Mendelsſohn

nach dem Terte von Geibel zu komponieren verſucht hatte . Das

Werk war auch ſchon an anderen Bühnen aufgeführt worden ,

Devrient ſuchte durch einzelne neue Regiegedanken —ſo blieben z. B .

die Nixen während des Spieles im Waſſer — dem Fragment neuen

Glanz zu geben . In dieſer Zuſammenſtellung wurden dieſe drei

Kompoſitionen Mendelsſohns noch oft wiederholt und fanden in

Karlsruhe ſtets beifällige Aufnahme . Es iſt rührend , wie der

Freund für den Freund zu werben ſucht . Die Freundſchaft Men —

delsſohns mit Devrient datierte bekanntlich von den erſten Berliner

Anfängen Devrients an . Als Mendelsſohn ſtarb , errichtete ihm der

Freund ein ſchönes , würdiges literariſches Denkmal in dem Buche :

„ Meine Erinnerungen an Felix Mendelsſohn - Bartholdy “ . Später

erweiterte Devrient ſein Mendelsſohn - Repertoire noch durch die

Letzte Walpurgisnacht , die , urſprünglich als Chorwerk komponiert ,

von ihm in den ſzeniſchen Bühnenrahmen überſetzt wurde .

Von den weiteren Erſtaufführungen , die Devrient in dieſer

Spielzeit herausſtellte , war der Verſuch , Donizettis Oper Maria

von Rohan auf der Bühne einzubürgern , vergeblich .

Zum Geburtstage des Prinzregenten , zum 9. September , führte

Devrient Mozarts neu einftudierten Don Juan auf . Das in äftheti -
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ſcher Hinſicht ſo tiefgreifende und ergebnisreiche Werk von Ernſt
Lert , das ſich das verlockende Thema „ Mozart auf dem
Theater “ zur Aufgabe geſtellt hat , bringt als theatergeſchichtliche
Arbeit wenig Material . Ein hiſtoriſches Werk, das die mannig⸗
faltigen Bearbeitungen und Wandlungen der Werke Mozarts auf
dem Theater unterſucht und darſtellt , würde für den Theaterhiſtoriker
manches überraſchende Ergebnis zeitigen . Es würde vor allem den
Beweis liefern , daß nicht erſt Poſſarts Mozartfeſtſpiele in München
eine neue Epoche der Mozartreinigung auf der deutſchen Bühne ein⸗
geleitet , ſondern daß ſchon einige Jahrzehnte vorher Devrient in
Karlsruhe mit einer Reform der Mozartſchen Opernaufführungen
eingefegt hatte . Was Devrient bei aer Beſchränkung der Mittel ge⸗
leiſtet , und wie ſtark ſeine Perſönlichkeit auch auf die muſikaliſchen
Leiter des Opernteiles eingewirkt hat , bezeugt nachmals Poſſart in
ſeinem Gedenkbüchlein für Hermann Levi , wo er ſchreibt : s1) „ Das
Fundament ſeiner ( Levis ) ſpäteren Bedeutung indeſſen , die genaue
Kenntnis der Bühne , die Einſicht in das Weſen und den Wert der

dramatiſchen Kunſt , gewann er einzig durch dduard Devrients
dauernde Bele hrung . “ Und weiterhin ſagt Poſſart voll
Rühmens : „ Dem Einfluß des in ſeiner künſtleri ſchen Eigen⸗
art wohlunerrei chten Bühnenleiters war es zuzuſchreiben,
daß Levi ſchon damals an den Ueberſetzungen italieniſcher und fran⸗
ſiſcher Opern ſich beteiligte , eine Uebung , die ihm ſpäter bei der deut⸗
ſchen Theaterbearbeitung von Coſi fan tutte , Don Giovanni und
Figaro erſt glücklich zuſtatten kam . Hier ( in Karlsruhe ) gewann ſich
der ſtrebſame Dirigent auch das Verdienſt , zum Roſſiniſchen Barbier
von Sevilla die Rezitative in vorzüglicher Wiedergabe herzuſtellen
und dadurch die urſprüngliche Faſſung des Werkes der deutſchen
Bühne zugänglich gemacht zu haben . “ Unter Devrient wurden
Mozarts Werte in völlig gereinigter Bearbeitung auf die Bühne ge -
führt . Der Don Juan machte den Anfang dieſer Karlsruher
Mozart - Renaiſſance . Es iſt das Verdienſt Eugen Kilians , auch auf
dieſe Seite der reformatoriſchen Wirkſamkeit Devrients , wenn auch
nur in einer gelegentlichen Bemerkung, ) zuerſt aufmerkſam gemacht
zu haben . Devrients beſondere Arbeit für Mozart beſtand in der

Ausmerzung aller ſpäterengeſchmackloſenund trivaliſierenden Zu⸗
taten . Er gab die Oper mit den originalen Recitative parlandi ,
dieſe ſtatt mit der üblichen trockenen Begleitung von Klavier und
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Bäſſen mit Quartettbegleitung , die J . P. Schmidt in Berlin inſtru⸗
mentiert hatte . Szeniſch hatte Devrient ein neutrales Terrain er⸗

dacht , auf dem alle Szenen bis zum Es - Allegro des Finale ſpielen
konnten . Der Schluß wurde von den Effektmätzchen gemildert .
„ Große Oper , mit den dazu komponierten Recitativen “ betonte ſtolz
und mit Recht der Theaterzettel dieſer erſten Don Juan⸗Aufführung .

Zum Vorteil des Unterſtützungsfonds der Hoftheatermitglieder folgte

noch im ſelben Herbſte , 6Wochen nach der denkwürdigen Don Juan -

Aufführung , am 22 . Oktober eine Aufführung des Figaro , die

Devrient ſorgfältig vorbereitet hatte . Zu einer endgültigen Be⸗

arbeitung der köſtlichen Oper kam es erſt 1856 . Den beiden Mozart⸗

opern geſellte er Beethovens Fidelio als drittes Meiſterwerk der

deutſchen Opernliteratur hinzu .

Die Arbeit , die Devrient für die vieraktige Oper Caſilda des

Herzogs Ernſt zu Sachſen aufwendete , war umſonſt . Auch die

ſpäteren in Karlsruhe aufgeführten Opern des fürſtlichen Kompo⸗

niſten konnten ſich nicht den Beifall des Publikums erwerben , das

nicht mit Unrecht gegen die Werke fürſtlicher Künſtler miß⸗

trauiſch zu ſein pflegt und erſt recht für den ganz im Epigonentum

wurzelnden Koburger Herzog keinerlei Teilnahme gewinnen konnte .

Der Komponiſt war der Schwager des Prinzregenten Friedrich von

Baden , was Devrients Eintreten für die Opern des Koburger Her⸗

zogs mehr als einen Akt der Dankbarkeit erſcheinen läßt .

Eine Reihe von Erſtaufführungen und Neueinſtudierungen ver⸗

mittelte den Karlsruhern die bekannteſten Werke der Opernliteratur .

Adams Giralda wurde zum erſten Mal in Karlsruhe gegeben , wäh⸗

rend neu einſtudiert wurden : Der Maurer und der Schloſſer und

Fra Diavolo von Auber , Bellinis Norma und Nachtwandlerin , Boil⸗

dieus Johann von Paris , Donizettis Lucia von Lammermoor ,

Flotows beide Spielopern , Halévys Jüdin , Meyerbeers Robert der

Teufel , Roſſinis Barbier von Sevilla und in einer beſonders feſt⸗

lichen Aufführung Webers Oberon , wozu der Mannheimer Hof -

theatermaſchiniſt Mühldorfer die Dekorationen und Maſchinerien

hergeſtellt , bezw. geſchaffen hatte . Dazu kamen die in der ver⸗

gangenen Spielzeit einſtudierten Werke , was zuſammen immerhin

einen ſchönen und ausſichtsreichen Opernſpielplan ergab . Für die

franzöſiſchen Opern hatte Devrient doppelte und dreifache
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Leſe⸗ ( ) und Szenenproben angeſetzt , um den Dialog gewandt zu
formen . Das war Theaterkultur .

Weniger künſtleriſch , nur als ein Zugeſtändnis an den Zeit⸗
geſchmack zu verſtehen , iſt Devrients Geſtaltung der Vortragsreihe
an einzelnen Abenden . Wir haben ſchon geſehen , daß Devrient es
als nötig oder angenehm erachtete , Shakeſpeares⸗Holteis Komödie
der Irrungen mit leichten Schwänken oder Ballet verbunden , an
einem Abend zu geben . Schlimmer war es ſchon und eine Rückkehr
zu alten , von Devrient anfangs gemiedenen Mißſtänden , wenn er
zwiſchen zwei Luſtſpielen einen zehnjährigen Violinvirtuoſen vor den
ſtaunenden Karlsruhern auftreten oder einen Klaviervirtuoſen
einige Reißer ſpielen ließ , oder wenn er vor Töpfers ſpießigem Her -
mann und Dorothea gleich drei Konzertnummern veranſtaltete , oder
an ein wertvolleres Konzert die Aufführung einer Poſſe anſchloß .
Kultur der Programmgeſtaltung war damals noch nicht ſo aus⸗

geprägt .

Zum erſten Mal trat das Hoftheaterorcheſter in dieſer Spielzeit
mit einem Symphoniekonzert an die Oeffentlichkeit ; die Symphonie⸗
konzerte wurden ſeit 1856 zu einer jährlich zykliſch wiederkehrenden
Einrichtung .

Das Ballett ſuchte ſeine Aufgabe mit einem Gaſtſpiel der be⸗
rühmten Tänzerin Lucile Grahn und an drei Abenden mit Erſtauf⸗
führungen belangloſer Ballette des Gaſtes ( Die Peri ) , des Hof -
ballettmeiſters Beauval ( Die chineſiſche Hochzeit ) und von Perrot
( Des Malers Traumbild ) zu erfüllen . Weit über Karlsruhe hinaus
drang der Ruf der badiſchen Bühne , freilich noch nicht durch eine der

bedeutſamen Aufführungen , ſondern durch das große Muſikfeſt vom
Oktober 1853 , wobei Devrient ſich als hervorragender Organiſator
bewährte ; denn unter ſeiner Mitarbeit und in ſeinem Hauſe wurde
das Muſikfeſt veranſtaltet , wenn auch der allgemeine deutſche Muſik⸗
verein der Geber des Konzertes war . Die Feſtwoche begann am

Montag , den 3. Oktober , vormittags 11 Uhr , im Theater mit dem

erſten großen Konzert , „ ausgeführt von Muſikern und Sängern des

Großh . Hoftheaters von Darmſtadt , Mannheim und Karlsruhe , ge —
leitet vom Großh . Weimariſchen Hofkapellmeiſter Dr . Franz Liszt “.
Eingeleitet wurde das Konzert mit der Tannhäuſer⸗Ouvertüre von

Wagner . Sie errang ſo großen Erfolg , daß ſie in einem dritten

Konzert wiederholt werden mußte . Dieſes erſte Karlsruher
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„ Wagner⸗Konzert “ zu Beginn von Devrients Wirkſamkeit iſt um ſo

ſchärfer feſtzuhalten , weil Wagner , wie wir noch ſehen werden , ſpäter

verſucht hat , Devrient abſichtliche Zurückſetzung ſeines Schaffens zu⸗

unterſchieben . Die Konzerte dauerten drei Stunden , was von dem

Konzertpublikum eine ungewohnte Aufnahmefähigkeit forderte . Von

den übrigen Nummern dieſer Konzertwoche ſind beſonders die Bruch⸗

ſtücke aus Wagners Lohengrin ( Vorſpiel , Brautzug , Hochzeitsmuſik
und Brautlied ) , ferner ein Violinkonzert von Joſeph Joachim , von

dem berühmten Geiger ſelbſt geſpielt , und die neunte Symphonie von

Beethoven bedeutſam geweſen . In der von Liszt dirigierten „ Neun⸗

ten “ kam es , wie Ordenſtein feſthält,ss ) „ zu einer Störung im Zu⸗

ſammenſpiel , die eine Unterbrechung der Aufführung herbeiführte ,

und Liszts Gegnern Anlaß gab , ihm die Fähigkeit zu dirigieren , ab⸗

zuſprechen “. ““)
Als Feſtaufführungen gab Devrient in dieſer Muſikwoche Shake⸗

ſpeares Komödie der Irrungen und Schillers Jungfrau . Zum

erſten Male erhielten dabei auch kritiſche Leute vom Bau der ver -

ſchiedenſten Gegenden des Reiches ein Bild von der Reformarbeit ,

die da an einer kleinen Hofbühne verrichtet wurde.

Dag Jahr 1853/54 zeigte bereits , wie raſch und zielbewußt

Devrient an den Ausbau und Aufbau des Spielplanes gegangen

war . Ueberwogen auch noch im Schauſpiel die Saiſontalente und

Wodeſtücke der Benedix , Birch - Pfeiffer und Kotzebue , ſo iſt doch

Devrients Reformarbeit am deutlichſten in ſeinem Wirken für

Schiller , Shakeſpeare und Ludwig ſichtbar . 14 Shakeſpeare⸗Abende ,

8 Schiller - Abende , die Erſtaufführung der Makkabäer , das waren

doch erfreuliche Zeichen des neu orientierten Karlsruher Theater⸗

geiſtes . In der Oper : Mozart , Beethoven und Weber hörte man ins⸗

geſamt an 15 Abenden , während ihnen im erſten Jahre nur 7 Abende

gewidmet waren . Devrient ſollte bis zu einem Zuſchuß von 100 000

Gulden gehen dürfen . Er hat davon nur zwei Drittel für mate⸗

riellen Aufwand verbraucht . Talent und Zuſammen⸗

ſpiel , meinte er , nicht Aufwand , ſollte das Publikum an⸗ und er⸗

ziehen . Das letzte Drittel des ihm zur Verfügung ſtehenden Etats

überſchritt er um 1956 Gulden , damals ein lächerlicher Betrag für die

geleiſtete Arbeit . Die Theaterferien benützte Devrient zu einer Bil⸗

dungsreiſe nach London , von wo er auch über das engliſche Theater

Bericht erſtattet hat . “)

———
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Im Spieljahr 1854/55 errang Devrient zum erſten Male die

Anerkennung auch der breiteren Kreiſe . Die Arbeit , die er in dieſer

Spielzeit geleiſtet hat , lenkte wiederholt auch die Aufmerkſamkeit des

übrigen Deutſchlands , ſoweit es ſich um die Angelegenheit des Thea —

ters kümmerte , auf das Hoftheater der kleinen badiſchen Reſidenz .

Jetzt erſt im dritten Jahre ſeines Regimes ſaß Devrient ſo feſt und

hatte ſo viel vorgearbeitet , daß er auf ſolidem Fundamente auch

ſolide Arbeit ſchaffen konnte . Das Rerpertoire wurde wiederum be -

deutſam erweitert . Im Schauſpiel wurde Leſſings Nathan , Goethes

Iphigenie , Kleiſts Käthchen von Heilbronn , Schillers Wallenſtein⸗

trilogie und Shakeſpeares Macbeth dem Spielplan neu eingefügt .

In der Oper wurde gleichfalls planmäßig gearbeitet : Aubers Stumme

von Portici und Krondiamanten , Donizettis Favoritin , Glucks

Alceſte , Mehuls Joſef und ſeine Brüder , Mozarts Zauberflöte und

Wagners Tannhäuſer .
Die Spielzeit eröffnete er mit Leſſings „ Nathan dem Weiſen “

am 15 . Auguſt 1854 . Sein Verſuch , Leſſings Einakter DerSchatz auf⸗

zuführen , war geſcheitert , und , um des Dichters Ehre zu retten , hatte

er deſſen größtes Werk für die neu Spielzeit vorbereitet . Während

man vorher auch in Karlsruhe Schillers Einrichtung des Nathan

gegeben hatte , griff Devrient nun gu feiner eigenen pietätvollen Be⸗

arbeitung . Mber eingebürgert hat Devrient den Nathan aud in

Karlsruhe nicht . Während der 18 Direktionsjahre erzielte er 11

Aufführungen , ohne daß in einer Spielzeit an eine Wieder⸗

holung gedacht werden konnte . War die Zahl der Neueinſtudie⸗

rungen zwar geringer , ſo war der Wert der einzelnen Bearbeitung

bühnengeſchichtlich aber um ſo bedeutſamer . Schiller kehrte mit Tell ,

Maria Stuart , der Jungfrau und der Braut von Meffina im Spiel -

plan wieder . Die Gewinnung der Wallenſtein - Trilogie für die Bühne

war die erfreulichſte Tat im Schauſpiel . Bis zu Devrient war eg

auf den deutſchen Bühnen Regel geworden , von der Trilogie nur den

letzten Teil Wallenſteins Tod aufzuführen . ”) Weit ſeltener erſchie —

nen Die Piccolomini auf der Bühne , faſt gar nicht Das Lager . Da⸗

bei hatte ſich auch in Karlsruhe wie an den meiſten anderen Bühnen

die aus der Rückſicht auf die reiſenden Wallenſtein - Virtuoſen ge⸗

borene Unſitte eingebürgert , den erſten Akt des Todes abzutrennen
und an die Piccolomini anzuhängen und ſo Wallenſteins Tod erſt

mit dem 2. Akt beginnen zu laſſen . Devrient hat ſich auch hier als
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Vorgänger der Meininger und Laube meit über -

legen erwieſen , indem er von wenigen Ausnahmen abgeſehen , die

Trilogie ſtets geſchloſſen in den Spielplan übernahm . Im

Lager fand er den Ausweg der breiten Bühne . Er ließ die redenden

Perſonen im Innern einer kurzen Zeltdekoration verkehren , deren

hintere Vorhänge anfangs geöffnet , das ganze Lager überſehen

ließen , und von denen nach Bedarf der Handlung bald die eine , bald

die andere Hälfte geſchloſſen wurde , um die Situation vornen

cuhiger zu machen und die Hälfte des Hintergrundes mit nicht allzu

vielen Gruppen und Bewegungen um ſo wirkſamer beleben zu kön⸗

nen . Die Piccolomini ſchloß er mit Maxens Prophezeiung ab und

unterdrückte die letzten Verſe . Im Zuſammenſpiel ſuchte Devrient

vor allem den Wallenſtein ſelbſt vom Schimmer der traditionellen

Deklamation zu befreien ; er ſah in ihm eine ſcharf geprägte Cha⸗

rakterfigur . Im Tod wurde deshalb , um die Rolle zuſam⸗

menzuhalten , der 11 . und 12 . Auftritt des 3. Aktes geſtrichen . Sorg⸗

fältig vorbereitet gingen am 30 . Januar 1855 Das Lager und Die

Piccolomini , am 4. Februar Wallenſteins Tod in Szene . Gegen die

Aufführung der ganzen Trilogie an einem Tage hat ſich Devrient

ablehnend ausgeſprochen . ““)

Goethe wird im Spielplan , wo Clavigo und Egmont wiederholt

werden , durch eine Neueinſtudierung der Iphigenie ergänzt , die frei⸗

lich keinen beſonderen Widerhall fand , und nur durch das erſte Auf —

treten der tragiſchen Liebhaberin , Frl . Scherzer , nachmals lange

Jahre eine ſtarke Stütze der Karlsruher Hofbühne , Bedeutung ge -

winnt .

Dagegen ſetzte Devrient ſeine Erziehungsarbeit , das Karlsruher

Publikum für Shakeſpeare reif zu machen , fort . Die bezähmte

Widerſpenſtige , der Kaufmann von Venedig , Hamlet , Lear , Romeo

und Julie wurden beibehalten und Macbeth neu gewonnen . Sechs

Shakeſpeare⸗Dramen in einem Winter zu wagen , bedeutete für den

verflachten Geſchmack des Theaterpublikums der kleinen Reſidenz ,

eine literariſche Zumutung . Den Macbeth hatte Devrient bereits

1851 für die Bühne eingerichtet und dieſe Bearbeitung auch für die

Karlsruher Neueinſtudierung verwendet . Er legte ihr im weſent⸗

lichen Schillers Ueberſetzung zugrunde und begründete dies , wie ſeine

Einrichtung im . . . S eingehend : „ Für unſeren Bühnengebrauch

mußte Schillers Ueberſetzung durch Klarheit und Flüſſigkeit des Aus⸗
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druckes allen anderen voranſtehen . Die Hexenſzenen und einzelne

Stellen , wo die epigrammatiſche Kürze und gedrungene Gewalt des

dramatiſchen Ausdruckes zu ſehr einer unbequemen Glätte gewiſchen

war , wurden dem Original wieder zu nähern geſucht . “ Devrient wußte

ſich für dieſe Szene nicht anders zu helfen , als die Voſſiſche Ueber —

ſetzung zu benutzen . Was Devrient im weiteren über ſeine Bearbei⸗

tung des Macbeth ſagt , iſt um ſo intereſſanter , als diefe Wus -

führungen zugleich wertvolle Ausblicke und Schlüſſe wieder auf ſeine

allgemeinen dramaturgiſchen Prinzipien zulaſſen : “7) „ Der engliſchen
—freilich nicht als urſprünglich beglaubigten — Tradition , die

Mordnacht in einem Hofe zu ſpielen , folgten wir nicht , weil die

Situation die Heimlichkeit verliert und der Gewitterſturm , wie er

nachträglich geſchildert wird , in einem offenen Hofe die Bedenken

ganz übertäuben müßte . Ebenſo unvorteilhaft für die Darſtellung

erweiſt ſich die aus dem Zwang des Shakeſpeareſchen Theaters her⸗

rührende Anordnung , die Treppe und Tür zu Duncans Schlafgemach
in den Hintergrund der Bühne zu legen . So nahe und allen ver⸗

nehmlich dieſe Szenerie damals den die Spielenden auf drei , ja vier

Seiten umgebenden Zuſchauer gerückt war , ſo ſehr entfernt dieſelbe

letztere bei unſerer modernen Kuliſſenſtellung und Orcheſterabſper⸗

rung . Um die hier ſo entſchieden wirkende feinſte und leiſeſte

Nuancierung in Ton und Mimik fortdauernd in der geſpannten Teil⸗

nahme der Zuſchauer zu erhalten , empfiehlt es ſich durchaus , auf un⸗

ſerer heutigen Bühne die Vorgänge der Ermordung ſelbſt ganz auf

die Vorderbühne — von Seitentür zu Seitentür — zu legen und

jenen Treppenbau im Hintergrunde für die lärmende Maſſenwirkung

der Alarmſzenen und andere günſtige Situationen zu ſparen . — Auch

der engliſchen Traditon in Auffaſſung der Lady Macbeth , ſo blendend

ſie in Lady Siddons und Signora Riſtori ſich vererbt hat , ſuchte un⸗

ſere Auffaſſung entgegenzutreten . Ein ſolches Furienweib , wie ſie

die geſamte Darſtellung beliebte , bedürfte der Anrufung der mord⸗

erzeugenden Geiſter wahrlich nicht , ſie zu entweiben , ein ſolches hätte

der Dichter nicht im erſten Erfolge ihres Hetzens erbeben , nicht an -

geſichts der wachſenden Luſt am Greuel in ihres Mannes Seele er⸗

liegen , nicht endlich in folternden Gewiſſensqualen ſich den Tod geben

laſſen . Die weibliche Natur , die ihrer ſelbſt ſich entſchlagen wollte ,

bricht vor der männlichen Bravour in Frevel weiblich erſchauernd zu⸗

ſammen . Den Szenen der Schlacht hat ſchon Schiller eine größere
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Einheit und Bedeutung zu geben verſtanden . Unſere Bearbeitung

hat noch mehr die verſtreuten Auftritte zu ſammeln geſucht . Büh⸗

neneinrichtungen , welche die Szene , da die Zweige von Birnams

Wald gebrochen werden , zur Sparung einer Verwandlung auslaſſen ,

vernichten die vom Dichter ſo meiſterhaft angelegte Jronie Der Pro -

phezeiung , über welche das Publikum notwendig vor ihrer Wirkung

auf Macbeth aufgeklärt ſein muß . “ Den Todeskampf des Helden

legte Devrients Bearbeitung hinter die Szene . Im letzten Akte

waren die Szenen zuſammengezogen ; ſowohl die Lady - wie Mac -

beth⸗Szenen ſpielten im ſelben Zimmer . Die ſzeniſchen Anſprüche

vereinfachte Devrient durch Errichtung eines durch das ganze Stück

feſtſtehenden Brückenwerkes , das durch verſchiedene Benützung und

Verkleidung zu alen Situationen verwendbar wurde . Jm Vorder -

grund nahm Devrient rechts und links zwei Türen an , die eine zu

Duncans Schlafgemach , die andere zu Macbeth leitend . Stufen

führten zu beiden Türen und gaben den Darſtellern Gelegenheit zu

ſymboliſchen Stellungen und Bewegungen . So ſpielte ſich die Mord —

ſzene von einer Tür zur anderen im Vordergrund ab . Ein muſika⸗

liſches Vorſpiel , die Ouverture aus Chelards Oper Macbeth ging der

Aufführung voraus . Hofkapellmeiſter Kaliwoda hatte die Muſik

zu den Hexenſzenen geſchrieben . Das Werk wirkte ſtark .

In dieſem Direktionsjahr nahm Devrient auch Kleiſt in dem

Spielplan auf . Am 8. Oktober 1854 erzielte das Käthchen von Heil —

bronn einen ſchönen Erfolg . Wie auf allen deutſchen Bühnen , ſo

ward Kleiſt auch in Karlsruhe in der erſten Hälfte des Jahrhunderts

ſtiefmütterlich behandelt . Erſt 1821 waren ja Kleiſts Werke von

Tieck herausgegeben worden . Nur zögernd machten ſich die Bühnen

an die Dramen des ſpröden Dramatikers , der freilich in einer Zeit ,

da Kotzebue , Iffland und die Birch⸗Pfeiffer die Bühnen mit ihren

rührſeligen Fabrikaten beherrſchten , keine Heimatſtätte finden

konnte . Am früheſten , kaum drei Jahre nach des Dichters Tode ,

war in Karlsruhe das romantiſche Ritterſchauſpiel erſchienen , — am

18 . September 1814 zum erſten Male — wenn auch nicht im Ori -

ginal , ſondern als „ großes romantiſches Ritterſchauſpiel in fünf

Akten nebſt einem Vorſpiel Das heimliche Gericht frei nach Kleiſt von

Franz von Holbein “ . Holbein hat ohne Zweifel verdienſtvoll für

Kleiſt gewirkt , inſofern er den Dichter überhaupt auf der Bühne erſt

eingebürgert hat . Seine Bearbeitungen freilich entbehren jeder
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Pietät und Ehrfurcht vor dem Original . Er hatte die Poeſie des

Werkes zu nüchternſter Proſa umgemünzt , und ſeine Bearbeitung

wäre nicht ſo raſch in Karlsruhe gegeben worden , wenn er nicht ſeit
1813 dort als Schauſpieler und Maſchineriedirektor tätig geweſen
wäre . Bulthaupt charakteriſiert im 1. Band ſeiner Dramaturgie des

Schauſpiels die Holbeinſche Bearbeitung ſehr richtig : „ Hatte Kleiſt
ſeine Dichtung durch den Hauch jugendlicher Poeſie hoch über die

Schablone des hohlen , bramabaſierenden „Ritterſchauſpiels “ hinweg⸗
getragen , deſſen herkömmliche Motive und äußere Mittel er ſich ja
unleugbar angeeignet hatte , ſo tat der Bearbeiter alles , ihm ſeine

Flügel zu ſtutzen und es auf den platten Boden ſeiner irdiſchen Ver⸗

wandtſchaft zurückzuführen . Trat uns dort unter der leuchtenden
Fülle die volle ritterliche Perſönlichkeit , das wärmſte , ſchwärmeriſchſte
Herz nahe , ſo hören wir hier nur das peinigende Raſſeln blecherner

Harniſche ; ein Kartenkönig nimmt den Mund voll tönender Worte —

dort ſehen wir in Purpurmantel und Krone einen echten Menſchen ;
die rohe Verzerrung des Komiſchen in das Burleske , die Vergröbe —

rung der Figur des Gottſchalk , die ganz unnütze Erweiterung der

kleinen Szene des Wirts , ein geſchmackloſes , proſaiſches Entfernen
der poeſievollen Bilder und dafür der Erſatz durch das denkbar Tri —

vialſte beleidigten uns auf Schritt und Tritt . “

Devrient hat ſeine neue Bearbeitung am 6. Juli 1852 begonnen

und am 22 . Juli , alſo bereits vor ſeiner Ueberſiedlung nah Karls -

ruhe , fertiggeſtellt . ss ) Freytag ſchrieb über die Bearbeitung
Devrients in den Grenzboten : „ Die Bearbeitung iſt vortrefflich .
Ein Vergleich mit dem Original , ſowie mit Holbeins roher Arbeit

iſt Schauſpielern zu empfehlen . Devrient verſpricht , in ſolcher zeit —

gemäßer Bearbeitung älterer Stücke fortzufahren und keiner in

Deutſchland hat dazu ſo wie er das Zeug ; möge ihm
nur nicht der Schlendrian unſerer Bühnen die Luft rauben , Der -

gleichen Arbeiten ferner zu unternehmen , bei denen er außerdem

ſeine Uneigennützigkeit und Liberalität erweiſt . “ Da die Bearbeitung

gedruckt vorliegt , können wir die beſſernde Hand Devrients am Text -

buch verfolgen . Im einzelnen ſind die Eingriffe Devrients immer —

hin noch ſehr einſchneidend . Von Aenderungen des ſzeniſchen Ge —

füges iſt beſonders bemerkenswert die Streichung der Bade - , Toi⸗

lette - und Sturzbachſzenen . Er ließ die Motivierung des Dichters

hinſichtlich der körperlichen Häßlichkeit Kunigundens wohl aus einer
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gewiſſen Scheu vor dieſem Kleiſtiſchen Naturalismus damit fallen .

Die Auffindung der Schenkungsurkunde wurde von Devrient an den

Anfang des 4. Aktes in eine neue Dialogſzene zwiſchen dem Grafen
und Gottſchalk geſetzt und dem Anſchlag Kunigundens auf Käthchen

eine Motivierung durch die durch die Schenkungsurkunde verurſachten

Bloßſtellung Kunigundens gegeben . Tiecks Vorſchlägen folgend ,

machte Devrient den Theobald aus dem Vater Käthchens zum Groß⸗

vater . Es macht auf den Zuſchauer ſtets einen peinlichen Eindruck , den

alten Theobald einen ſittlichen Fehltritt ſeiner Frau zur Vorausſetzung

des Glückes Käthchens machen ſehen zu müſſen und dabei die ver⸗

wandtſchaftlichen Bande , die Theobald Friedeborn mit Käthchen ver⸗

knüpfen , zerreißen zu laſſen . Devrient meinte mit Recht, “ ) daß durch

den Tieckſchen Vorſchlag „ der heikle Punkt nicht nur dadurch aufs

beſte gelöſt , ſondern dem Stücke dadurch ein neues Intereſſe zugeführt

würde “ . Die Enthüllung dieſes von Tieck - Devrient neukonſtruier⸗

ten Geheimniſſes verſetzte Devrient mit feinem Verſtändnis in eine

beſondere Szene in einem Zimmer des kaiſerlichen Palaſtes , wo

Theobald dem Kaiſer die Herkunft Käthchens mitteilt . Auch

Devrient hat ſich alſo nicht ganz damit begnügt , auf das Original zu⸗

rückzugehen , ſondern mußte wiederholt zu neugedichteten Szenen oder

doch Uebergangsverſen greifen . Dennoch ſtellt ſich ſeine Be⸗

arbeitung , die ſofort nach ihrer Fertigſtellung auch als Manu⸗

ſkript im Druck erſchien , als eine der gelungenſten

dar . In der Bühnengeſchichte der Kleiſtſchen Dramen behauptet

ſie einen Ehrenplatz . Merkwürdigerweiſe ſcheint keiner der Kleiſt⸗

Biographen dieſe Bearbeitung zu kennen . Auch Wilhelm Herzog ,

der jüngſte Biograph des Dichters , erwähnt die Bearbeitungen von

Holbein , Laube und den Meiningern , dagegen nicht diejenige
Devrients . In Karlsruhe brachte es Devrients Kätchenausgabe

während ſeiner Amtsführung auf ſieben Aufführungen . Das

Käthchen gehörte zu den Schauſpielen , die in Karlsruhe auch an

Sonntagen gegeben wurden und dennoch ſtets volle Häuſer wie die

Oper erzielte . Von Moſenthal , der mit Deborah bereits auf⸗

geführt war , wurde der Sonnwendhof einſtudiert . Auch Scribe war

mit drei Werken vertreten . Ein Drama erſchien im Repertoire

ohne Namensnennung des Verfaſſers : der Fechter von Ravenna

von Halm . Gottſchall wurde den Karlsruhern mit Pitt und For

vorgeſtellt .
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Als einen der bemerkenswerteſten Theaterabende der Karlsruher
Hofbühne nicht nur der Spielzeit 1854/55 , ſondern des 19 . Jahr⸗
hunderts überhaupt , darf man den 28 . Januar 1855 buchen . An

dieſem Abend wurde mit allgemeinem aufgehobenem Abonnement

zum erſten Male Tannhäuſer von Richard Wagner ge -
geben . Der Name Wagners iſt mit der Geſchichte des Karlsruher
Hoftheaters enger verknüpft als heute bekannt iſt . Die frühere Hof⸗
bühne der badiſchen Reſidenz iſt eine der erſten und erfolgreichſten
Vorkampfbühnen für das Werk Wagners geweſen . Nicht ganz ohne
Schuld Wagners iſt das Verhältnis Devrients zu Wagner bisher un⸗

geklärt geblieben . Devrients Verdienſt um Wagner blieben un⸗

gewürdigt . Devrient war in äſthetiſchen Dingen durchaus ein Mann

i der Tradition , Anhänger der klaſſiſchen Kunſt und allem Gewalt⸗

ſamen und Neuen , in der Kunſt wie jenem Romantiſchen , das in

Wagner Form wurde , abgewandt . Aus dieſer geiſtigen Einſtellung
iſt nicht nur ſeine eigene Produktion , ſondern auch ſein Eintreten

für Shakeſpeare , die deutſchen Klaſſiker und die Zeitgenoſſen wie

l etwa Guſtav Freytag und Albert Lindner zu verſtehen ; dieje Grund -

anlage mag aber auch ſeine ablehnend kühle Zurückhaltung gegen⸗J
über Hebbel und auf muſikaliſchem Gebiete ſein ſicher nicht auf

irgendwelcher Begeiſterung gegründetes Verhältnis zu Richard
Wagner begreiflich erſcheinen laſſen . Dennoch wußte er das Genie

Wagners durchaus in ſeiner ganzen Bedeutung zu ermeſſen , und da

ſein Landesherr , der Prinzregent , ſowie deſſen Gemahlin Luiſe ,
warme Freunde der großen Kunſt des Meiſters von Bayreuth waren ,

ſo hielt Devrient eine hingebende Arbeit für Wagners Geſamtwerk
erſt recht für gerechtfertigt . Merkwürdigerweiſe hat Wagner in dem

ſonſt jeder neuen Größe im Reiche der Kunſt gegenüber lauen und

zurückhaltenden Karlsruhe eine ſo willige Akkuſtik von vornherein
gefunden , wie ſonſt ſelten bei einem deutſchen Reſidenzpublikum .
Bereits im Jahre 1853 hatte , wie wir ſahen , Wagners Kunſt in einem

Konzert in Karlsruhe ſeinen Einzug gehalten . Im Auguſt des⸗

ſelben Jahres hatte die Karlsruher Zeitung von dem Plane
Devrients Mitteilung gemacht , den Tannhäuſer in Karlsruhe aufzu⸗

führen . Zwei Jahre ſpäter , alsbald , nachdem er das Opernperſonal
endgültig rangiert hatte , führte Devrient dieſen Plan aüch durch .

Noch im Juni 1852 hatte Devrient in einem Briefe an ſeine
Frau über Wagner folgendes Urteil gefallt : °) „ Er iſt doch auf dem
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Kunſtgebiete , wa3 er auf dem politiſchen war . Einer , der nur Wel⸗

ten bauen will , wozu die alte aber nicht zu verwenden iſt , und gleich⸗

wohl gibt es kein anderes Baumaterial . “ Auch Wagners Menſchen⸗

tum war Devrient unſympathiſch . Er gab in einem Geſpräch mit

dem bayriſchen Miniſter Pforten Wagners „ Charakter vollkommen

preis “, und es war Devrient recht aus dem Herzen geſchrieben , als

ſeine Frau Thereſe über Wagner und ſein Leben im Gril urteilte :

„ich ſchämte mich, von Wohltaten ſo glänzend zu leben ; wie es Wag⸗

ner treibt , finde ich es abſcheulich “. Devrient konnte ſich nicht in die

von der Norm abweichenden ſeeliſchen Anlagen des Genies hinein⸗

denken , das immer etwas Ungezügeltes hatte . Umſo höher muß

Devrients Wirken für Wagner eingeſchätzt werden . Die erſte Vor⸗

ſtellung des Tannhäuſer begann um 6 Uhr und endete um 9 Uhr .

Devrient hielt es damals noch für rätlich , auf dem Theaterzettel
cine Art Texterläuterung mitzugeben . “ ! ) Den Tannhäuſer ſang

Grimminger , den Landgrafen Brulliot , den Wolfram Hauſer , den

Walter Eberius , den Biterolf Oberhoffer , Heinrich den Schreiber

Schnorr von Carolsfeld , der nachmals ſo berühmte Wagnerſänger ,

den Reimar Bregenzer , die Eliſabeth Frl . Garrigues , die Venus

Frau Howitz . Der Erfolg war außerordentlich , für Karlsruhe wie

für die ganze Wagnergemeinde des Reiches eine Senſation . Tann⸗

häuſer wurde in dieſer und der nächſten Spielzeit je 5 mal gegeben ,

und brachte es unter Devrients Bühnendirektion im ganzen auf 42

Aufführungen . Mit dieſer Zahl ſteht Tannhäuſer an zweiter Stelle

unter allen Opernaufführungen Devrients . Wagner wußte aus un⸗

begründetem Mißtrauen freilich für Devrients Arbeit keinen Dank .

Er hat ihm zu Unrecht ſpäter die Schuld zugeſchoben , daß die Urauf⸗

führung von Triſtan und Iſolde nicht in Karlsruhe ſtattfinden

konnte . Der Grund hierfür lag aber wo anders : alle für die Iſolde

in Betracht kommenden Vertreterinnen der Rolle haben ſich , zum Teil

nach eingehenden Proben , geweigert , die Partie zu ſingen , weil ſie

den Ruin ihrer Stimme befürchteten . ( 1) Außerdem war es

Devrient unmöglich , die von Wagner verlangte Zuſammenſetzung

des Orcheſters zu ermöglichen . Wagner hatte ſpäter die Abſicht , bei

Devrient in Karlsruhe als erſter Kapellmeiſter einzutreten , und

Devrient wäre auch Hierzu bereit geweſen , wenn er von Wagner die

Gewähr gehabt hätte , daß ſich das eigenwillige Genie in den Rahmen

ſeiner Bühnenorganiſation einfüge . Dieſe Gewähr wollte und
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konnte aber natürlich Wagner nicht geben , und ſo iſt die geplante
Verpflichtung Wagners nach Karlsruhe unterblieben . Wagner hat
dann verſucht , Devrient mündlich und ſchriftlich beim ſpäteren Groß⸗
herzog von Baden anzuklagen , er ſuchte — mißtrauiſch wie er war —

ihm allerlei perſönliche Motive unterzuſchieben , bis der Großherzog
mit dem ihm eigenen feinen Takte und milden Geſinnung Wagner
darauf aufmerkſam machte , daß dieſer allen Anlaß habe , Devrient
dankbar zu ſein , und ihn aufforderte , ſein Verhalten gegenüber
Devrient auch in einem beſonderen Schreiben an Devrient zu korri⸗

gieren . Wagner hat dies zwar zugeſagt , aber in ſehr unvollkommener
Weiſe erfüllt . Man kann es zum mindeſten entſchuldigen , daß
Devrient dem Manne , der ſein Wirken für ihn ſo mit an ſich pſycho⸗
logiſch verſtändlichem Undank lohnte , für alle fernere Zukunft per⸗

ſönlich ablehnend gegenüberſtand , und auch ſpäter eine von Wagner
verſuchte perſönliche Annäherung zurückwies . Wagners Verhalten
gegenüber Devrient wird auch durch folgendes weiter charakteriſiert .
Ueber die überall , auch in der auswärtigen Preſſe , ſehr gerühmte
Karlsruher Erſtaufführung des Tannhäuſer urteilte Wagner

1862 : 62) Devrient „hatte das Unglück , durch eine mir dargebotene
Aufführung des Tannhäuſer im Theater ſich mir auf das ab —

ſchreckendſte zu empfehlen . Ich mußte dieſer Produktion an ſeiner
Seite beiwohnen , und hatte hierbei mit Erſtaunen zu erkennen , daß

dieſer ſonſt von mir ſo ſehr empfohlene Dramaturg in den aller —

gemeinſten Schlendrian des Theaterweſens verfallen war . Meiner

Verwunderung über die haarſträubenden Verſtöße in der Darſtellung
erwiderte er mit noch größerer und dabei vornehm ärgerlicher Ver —

wunderung darüber , daß ich über ſo etwas viel Weſens machen könnte ,
da ich doch wüßte , daß es beim Theater nicht anders herginge “.
Darf man es ſchon bezweifeln , daß tatſächlich der alte ernſte Theater⸗
mann Devrient etwaige Unvollkommenheiten der Aufführung ſo lax

begründet hätte , wie Wagner es hier darſtellt , ſo iſt es noch beſonders
merkwürdig , daß trotz dieſes „allergemeinſten Schlendrians “ ſich
Wagner für die Aufführung ſeiner Werke gerade in Karlsruhe ſo ſehr
intereſſierte . Das ganze verbitterte und einſeitige Urteil Wagners
über den Tannhäuſer und damit über Devrient wird beleuchtet
durch den Nachſatz Wagners : „ Dennoch ward für den bevorſtehenden
Sommer eine auf Muſtergültigkeit ( 9 berechnete Auffüh⸗
rung des Lohengrin verabredet —. “ Wenn die Karlsruher Bühnen -
Th. F. 32. 5
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leitung alſo ſo ſchlecht war , ſo muß es doch eigentlich unerfindlich ſein ,

wie Wagner auf eine muſtergültige Aufführung des Lohengrin rech⸗

nete und hoffte . Die Löſung der unerfreulichen Epiſode liegt in dem

damaligen ſeeliſchen Zuſtande Wagners , der noch von einer Welt

gehäſſiger Widerſacher umgeben , jedem mißtrauen mußte , der nicht

ſein Freund war . Ebenſo einſeitig und unrichtig iſt übrigens auch die

Darſtellung , die Wagner von den Beweggründen der Pflege der Wag⸗

nerſchen Werke in Karlsruhe in dieſer Selbſtbiographie gibt . Er

ſchreibt von Devrient : „ Von dem Karlsruher Theater behauptete er

mir , dies ſei ſo ſchwach , daß er an die Aufführung meiner Opern auf

demſelben nicht gut gehen zu können glaubte . Plötzlich änderte ſich

dieſes , als der Großherzog geheiratet hatte , und die von meiner
alten Freundin Alwine Frommann für mich gewonnene junge Toch⸗

ter der Prinzeſſin von Preußen , jetzt in Karlsruhe zur Selbſtändig⸗

keit gelangt , eifrig nach der Aufführung meiner Werke verlangte .

Jetzt wurden denn meine Opern auch dort aufgeführt , und Devrient

mußte mir von dem großen Anteil der jungen Fürſtin , welche ſelbſt

den Proben häufig beiwohnte , berichten . “ Nun hat die kunſtſinnige

Großherzogin Luiſe ohne Zweifel einen ſegensreichen Einfluß auf

die Förderung Wagners in Karlsruhe gehabt . Wenn aber Wagner

Devrient das ganze Verdienſt um die Aufführung ſeiner Werke

nehmen will , ſo muß man ſich boh deffen erinnern , dah Devrient

mindeſtens 2 Jahre zu tun hatte , um ſein Enſemble auszugeſtalten ,

und beſonders um es zu üben und kennen zu lernen , ehe er an eine

Aufführung der Werke der neuen Kunſt gehen konnte . So war der

Januar 1855 ein ſehr früher Zeitpunkt für die Karlsruher Wagner⸗

Premiere . Wagner iſt voller Mißtrauen gegen Devrient , wittert in

dieſem zu Unrecht einen geheimen Widerſacher beim Großherzog und

nennt ihn in ſeinen Erinnerungen ironiſch einen „ Freund “ . Voll⸗

ends wird aber Wagners Behauptung , daß Devrient erſt durch Groß⸗

herzogin Luiſe zu der Aufführung der Muſikdramen Wagners veran⸗

laßt worden ſei , ad absurdum geführt , durch folgende Daten und

Tatſachen : Die Heirat Großherzog Friedrichs mit Großherzogin Luiſe

fand 1856 ſtatt . Die Einreihung Wagners in den Spielplan des

Karlsruher Hoftheaters wurde 1853 , einige Monate nach Devrients

Dienſtantritt , bereits öffentlich angekündigt , und die erſte Aufführung

des Tannhäuſer fand 1855 , alſo ein Jahr , ehe Großherzogin Luiſe

in das Land kam , ſtatt . —



Die Jahre des Aufbaus . 67

Mit Abſicht ſetzte Devrient , wie wir geſehen haben , an Anfang
und Ende der Spielzeit bedeutſame Erſtaufführungen und Neu⸗

einſtudierungen . Er folgte dieſer Gewohnheit , wenn er am 28 . Juni

die Spielzeit mit der Erſtaufführung von Glucks Alceſte abſchloß .
Auch dies Werk hatte Devrient in taktvoller Bearbeitung aufzufri⸗
ſchen geſucht . Er ließ das Werk des früheſten deutſchen Muſikdrama⸗
tikers faſt unverändert . Nur im zweiten und dritten Akte hatte er

einige Muſikſtücke geſtrichen , um den Wettſtreit des Ehepaares nicht
bis zum Peinlichen zu verlängern . Dieſe Bearbeitung von Glucks

Alceſte wurde auch außerhalb gewürdigt . Dingelſtedt in Weimar
hat ſich die Einrichtung von Devrient auserbeten und deſſen Bearbei⸗

tung am 26 . Dezember 1857 in Weimar zur erfolgreichen Aufführung
gebracht . Ueberhaupt hat gerade Dingelſtedt wiederholt von

Devrients bühnenreformatoriſcher Wirkſamkeit zu profitieren ge -

ſucht . So wollte er von Devrient deſſen Regiebuch zum Sommer⸗

nachtstraum haben . Er hoffte auch , Devrient für verſchiedene Pläne
im Bühnenverein zu gewinnen , und hat durch ihn deſſen Sohn Otto

Devrient zur Mitarbeit an den Jahrbüchern der deutſchen Shake⸗
ſpearegeſellſchaft veranlaßt . 1860 übernahm Dingelſtedt Devrients

bühnengeſchichtlich bedeutſame Bearbeitung der Schillerſchen Räuber .

Der Biograph Devrients muß dieſe Dinge feſthalten , weil die Thea⸗
tergeſchichte auch an ihnen bisher ſchweigend vorüberging , und weil

Devrient auch in ſolchen kleinen Einzelfällen um die verdiente kri —

tiſch⸗hiſtoriſche Würdigung gekommen iſt .
Glucks Alceſte hat in Karlsruhe beſonderen Beifall gefunden ,

und ſteht mit 14 Aufführungen an der Spitze aller Werke Glucks in

Karlsruhe .
Die deutſche Oper wurde in dieſem Spieljahre noch mit Glucks

Armida , Beethovens Fidelio , Herzog Ernſts zu Sachſen ſchwacher
Santa Chiara , wegen der Devrient ſogar eine Reiſe nach Koburg
unternehmen mußte , und Caſſilda , Flotows beiden Spieopern ,

Mozarts Don Juan und neu einſtudierte Zauberflöte und Webers

Oberon und Freiſchütz gepflegt . Der Publikumsgott Meyerbeer hielt

mit der ſenſationserregenden Erſtaufführung der Hugenotten Ein⸗

kehr in Karlsruhe . Von fremdländiſchen Meiſtern kam beſonders
reichlich Auber mit der neueinſtudierten Stummen von Portici , dem

Schwarzen Domino , Fra Diavolo und der Erſtaufführung der Kron -

diamanten , die Devrient beſonders ſorgſam vorbereitet hatte , zu Ge -

5³
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hör und Leben . Unter den vier in dieſer Spielzeit aufgeführten
Werken Donizettis Lucia von Lammermoor , die Regimentstochter ,

Der Liebestrank und Die Favoritin war dieſe letztgenannte Oper

für Karlsruhe eine Neuheit . Mehuls Joſeph und ſeine Brüder

wurde mit großem Apparat in Szene geſetzt .

Wieder war auch die Geſangspoſſe und das Singſpiel reichlich

vertreten . Freilich konnte nur Mendelsſohns Loreley⸗Fragment ,

Angelys Paris in Pommern und Heymanns Des Teufels Zopf ,

dieſe beiden als Erſtaufführung , intereſſieren . Heymanns Poſſe

war zur Morgenaufführung für den Faſtnachtsdienstag einſtudiert

worden , und gab ſpäter zuſammen mit der Uraufführung eines Bal⸗

letts die Geige des Teufels von dem Karlsruher Schauſpieler Con⸗

ſentius auch eine füllende Abendvorſtellung .

Man muß ſchrittweiſe , d. h. ſpielzeitweiſe Devrients Wirken be⸗

trachten , um die außerordentlich fruchtbare Arbeit zu überſehen , mit

der der Bühnenleiter in aufſteigender Linie den Gehalt des Spiel⸗

planes beſſerte . Man iſt überraſcht , was er in dieſen erſten 3 Jahren

erreichte .

Weitere Erfolge brakte Das Jahr 1855/56 . Jm Mittelpunkt

ſeiner Pflege des Schauſpieles ſtand auch diesmal wieder die Arbeit

für Shakeſpeare , der mit 7 Werken erſchien . Unter ihnen waren 2,

um die das Karlsruher Hoftheater bis dahin fich überhaupt niht ge -

kümmert hatte ! Der Sommernachtstraum und Coriolan .

Der Sommernachtstraum ging am 14 . Oktober 1855 in Szene

( Hofmaler Gaßner hatte neue Dekorationen für die Aufführung ge⸗

malt ) . In Anlehnung an Tiecks Bearbeitung hat auch Devrient das

Werk in 3 Akte eingeteilt . Wir erhalten nach der Bearbeitung fol⸗

gendes Scenarium :

Schlegel : Devrient :

J. 1. Saal im Palaſte Theſeus UI 1. u. 2. vor Theſeus Palaſte , auf

1, 2. Gtube in Squenſens Hütte ghohem Unterbau im Hintergrunde

erhebt ſich die Schloßfront . Die

Squensſzene ſchließt ſich ohne Ver⸗
|

wandlung an .

Devrient zieht JI, . —IV , 1. one Ber -

wandlungen zuſammen und gibt

es im Walde als II , 1.

= I , 2

| = Il vor dem Palafte des Thefeus .

II , . —IV , 1. Verſchiedene Gegenden

des Waldes ( 4 Verwandlungen ) .

IV, 2. Athen in Squenſens Stube

V, 1. Zimmer im Palaſte Theſeus .
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Devrient ging alſo in der ſzeniſchen Vereinfachung noch weiter

als Tieck , indem er den erſten und dritten Akt vor dem Palaſte des

Theſeus , den zweiten Akt im Walde ſpielen ließ . Auf dieſe Weiſe
brauchte er nur 2 Dekorationen und vermied den gerade in einer

leichten Elfendichtung ſtimmungsmordenden Szenenwechſel innerhalb
des Aktes . Natürlich freute ſich Devrient , die Muſik ſeines verſtor⸗
benen Freundes Mendelsſohn verwenden zu können . Muğ im Gin -

zelnen hat Devrient bei der dekorativ - ſzeniſchen Geſtaltung Selb -

ſtändigkeit bewahrt . So hat er auch der Anregung Tiecks , Theſeus ,
Hippolyta und die Athener in der ſpaniſchen Tracht des 19 . Jahr⸗
hunderts erſcheinen zu laſſen , keine Folge gegeben , wobei er wohlbe⸗
gründend meinte , „bei phantaſtiſchen Gebilden ſoll wohl alle korrekte

Koſtümtreue vermieden , aber nicht eine verwirrend falſche Bekleidung
gewählt werden “ . Theſeus und die Athener erſchienen im griechiſchen
Gewande , für die Kleidung der Handwerker fand er Motive auf anti⸗

ken Vaſenbildern , die Elfen erſchienen im Phantaſiekoſtüm wie etwa

im Oberon . “ s ) Die Aufnahme entſprach nicht der großen Mühe und

Arbeit . Im zweiten Akte wurde bei der Schlafſzene der Liebenden

und bei Titanias Zärtlichkeit gegen Zettel geziſcht ( ) , „ man fand es

unverſchämt , ein ſolches Stück aufzuführen “ . Devrient ließ ſich
durch eine ſolche Aufnahme nicht ſtören , er hatte recht . Später wurde

das Werk zum Zugſtück in Karlsruhe , zur meiſtgeſpielten Dichtung

Shakeſpeares , die es noch auf insgeſamt 16 Aufführungen brachte .
Am 30 . Dezember ds . Is . tauchte Shakeſpeares Coriolan im

Spielplan auf . Dieſe Aufführung iſt umſo verdienſtvoller geweſen , als

damals allgemein die Auffaſſung beſtand , den Coriolan aufzuführen ,
ſei wegen deſſen epiſcher Breite und der Häufigkeit der ſzeniſchen
Verwandlung auf der modernen Bühne unmöglich , zum mindeſten
völlig undankbar . So war es ja auch gekommen , daß Collins

Koreolan das Drama Shakeſpeares auf der deutſchen Bühne ver⸗

trieben hatte . Gutzkow hatte dann 1847 den Verſuch gemacht , Shake⸗
ſpeares Drama wieder zu erwecken . Aber er war dabei durch perſön⸗
liche Rückſichten gezwungen worden , die Darſtellung des Volskiſchen
Krieges zu ſtreichen , was immerhin einen tiefen Riß in der kauſal
doch engverknüpften Handlungsreihe verurſachte . Devrient ſagte zu

dieſer Bearbeitung : “ ) „ Nur die lebendige Anſchauung von Coriolans

gewaltiger Tapferkeit im Gegenſatz zur Feigheit der Plebejer kann

bei dem Zuſchauer eine Sympathie mit des Helden überſpannter Ver⸗
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achtung des Volkes erhalten , nur das Miterleben des Kampfes zwi⸗

ſchen Coriolan und Aufidius und deſſen maßloſe Racheſchwüre ver⸗

mag die ganze Größe von Coriolans Entſchluß zu verſtehen , mit

welcher er ſich dem Schutze der Kompfgenoſſenſchaft dieſes Todfeindes

anvertraut . “ Die Karlsruher Einrichtung hat den originalen Zu⸗

ſammenhang der Tragödie hergeſtellt . Der erſte Akt umfaßte den

Aufſtand in Rom und den Krieg gegen die Volksker . Bei der Dar⸗

ſtellung der Treffen leiſtete eine Schlachtmuſik vom jungen Kalliwoda

aus Motiven von Beethovens Ouverture , die auch den Mbend ein -

geleitet hatte , komponiert , treffliche Dienſte . Der zweite Akt zeigte

Coriolans Heimkehr nach Rom und ſeine Erwählung zum Konſul .

Die Szene zwiſchen Coriolan und den Bürgern auf dem Forum

( Schluß ) war geſtrichen . Im weiteren ergab ſich folgendes

Scenarium :

Tieck :

III , 1. Straße in Rom , Coriolan Me⸗

nenius u. ſ. w.

Devrient :

II , 1. eingeſchobene Szene zwiſchen
Brutus Gicinius und Bürgern ,
dann mie Tied .

III , 2. Bimmer im Haufe Coriolan —ebenſo .

III , 3. Platz vor Kapitol . —ebenſo .

IV, 1. u. 2. Rom vor dem Tore gibt III , 4.

IV, 3. Landſtraße zwiſchen Rom und

Anttünt ! t ! geſtrichen .

IV, 4. u. 5. Vor und in Aufidius Hauſe

IV, 6. Rom , öffentlicher Plak .

IV, 7. Qager bei Rom

V, 1. Rom , öffentlicher Platz

V, 2. u. 3. Lager der Volksker und

Belt des Coriolan . Te

V, 4. Straße in gam o a oee

V,. 5. Antium , öffentlicher Platz .

IV, 1. Borhalle in Aufidius Hauſe .

IV, 2

Schließt mit der Senatoren⸗Tribu⸗

nen⸗Szene den Akt und legt IV, 7

als V, 1.

geſtrichen .

ſchließt ohne Verwandlung an V. 1 an .

= ŲŅV,2.

V, 3. Galle in Aufidius Haufe wie

IWE

Es fehlt alſo an Devrients Einrichtung fein weſentlicher Zug .

Darin liegt auch das Hauptverdienſt Devrients um die Gewinnung

dieſes Dramas für die Bühne und darin zeigte ſich auch aufs neue

ſeine hingebende Treue gegenüber dem Original einer Dichtung .

Für die am 29 . Februar 1856 in neuer Einſtudierung erfolgte

Aufführung des Julius Cäſar hatte Devrient die Ueberſetzung Schle⸗
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gels benützt , aber die Szenen ſo kombiniert , daß die epiſche Grund⸗

form des Dramas gemildert erſchien . Die Peripetie der Tragödie
im 3. Akte völlig zuſammenzufaſſen , ſah er als erſte Aufgabe ſeiner
Bearbeitung an , und er legte Wert auf die Feſtſtellung , daß er dabei

auch nicht vor Dekorations - oder ſonſtigen techniſchen Schwierig⸗
keiten zurückgeſchreckt war . Der dritte Akt Devrients ergab ſo folgen⸗
des Scenarium :

Schlegel : Devrient :

II , 2. Zimmer in Cäſars Palaſt . = EN

II , 3. Artemidorusſgene geſtrichen .

II , 4. Vor Brutus Hauns —

III , 1. Sitzung im Kapitol = II , 3. al Cingang die ( Sğlegel IN
Sa geſtrichene Szene .

UEZ gorum e a AAN NN miak ,

III , 3. eine Straße ( Cinna ) y geſtrichen .

Der Bearbeitung lag alſo folgender ſtofflicher Inhaltsplan zu⸗

grunde : Erſter Aufzug : die wachſende Verſchwörung gegen Cäſar ;
zweiter Aufzug : ihr Abſchluß in der Nacht . Dritter Aufzug : der

Tag der Iden . Vierter Aufzug : Krieg gegen Oktavius . Fünfter
Aufzug : Die Entſcheidungsſchlacht . Weiter hat Devrient die Zahl
der Mitwirkenden durch Zuſammenlegen der kleinen Nebenrollen

vermindert . Die Oupertüre und die zur Handlung gehörige Muſik

hatte Seyfried komponiert .

Das Shakeſpeare - Repertoire ſah in derſelben Spielzeit noch je

eine Aufführung von Viel Lärmen um Nichts , der Komödie der Ir⸗

rungen , Romeo und Julie und der bezähmten Widerſpenſtigen .
Das klaſſiſche Drama brachte im übrigen nur Wiederholungen :

Von Goethe Iphigenie und Clavigo , von Kleiſt das Käthchen , von

Leſſing Emilia und Nathan , von Schiller Tell , Die Jungfrau , Don

Carlos und die Braut von Meſſina , von Molieres Tartuffe , alle

dieſe Werke je einmal , nur Iphigenie konnte wiederholt werden .

Dagegen waren einige zeitgenöſſiſche Autoren mit neuen Werfen

vertreten : Benedir ( Mathilde und auf dem Lande ) , Hackländer ( Der

geheime Agent ) und Halm ( Der Sohn der Wildnis ) . Eine Poſſe
von Hermann ( Ich bin Marquis ) war für Karlsruhe gleichfalls Neu —

heit . Dazu kam ein zu Unrecht vergeſſenes Luſtſpiel von Wilhelm
Jordan ( Die Liebesleugner ) und König Renés Tochter von Hertz .

Mehr Tagesware waren die Arbeiten von Raupach ( Die Royaliſten ) ,



72 Die Jahre des Aufbaus .

Kotzebue ( Freimaurer ) , Prechtler ( Cr juht feine Braut ) , Schulte

( Ein Roman in 10 Bänden ) , Waldherr ( Mittelmäßigkeiten , Steigen⸗

teſch ( Mißverſtändniſſe ) und Wilhelmi ( Der letzte Trumpf , Mit den

Wölfen muß man heulen ) . Die Titel charakteriſieren ja ſchon den

Wert der Autoren .

Gäſte waren auch in dieſer Spielzeit in größerer a eingekehrt ,
niemand aber ſo freudig begrüßt worden , wie Luiſes Neumann und

Amalie Haizinger von der Wiener Burg , denen Devrient damit ein

Wiederſehen mit ihrer alten Heimat ermöglicht hatte .
Das gut vertretene Ballett führke die ſpaniſche Ballett - Tänzer⸗

geſellſchaft Ruiz zu einem dreimaligen Gaſtſpiel nach Karlsruhe ,

wobei die Tänzerin Sennora Concepcion Ruiz große Erfolge errang .

Die Poſſe führte Neſtroys Zerriſſenen erfolgreich auf . Er brachte

es auf 4 Aufführungen . Raimunds Alpenkönig und Menſchenfeind

fand an 3 Abenden ein dankbares Publikum ; das Märchen war zu

Faſching einſtudiert worden .

In der Oper bildet Wagners Tannhäuſer weiterhin die Sen⸗

ſation und das Tagesgeſpräch der Reſidenz . Mit 5 Aufführungen
übertraf das Werk an Erfolg alle anderen ſtehenden Opern der Spiel —

zeit und ſtand nur hinter — Meyerbeer zurück .

Mozarts 100 . Geburtstag am 27 . Januar 1856 brachte einen

feſtlichen Abend . Zum Benefiz der Koburg - Gothaiſchen Mozart⸗

ſtiftung wurde die Feſtvorſtellung veranſtaltet . Eingeleitet wurde

Der Abend mit der Titus⸗Ouvertüre des Meiſters . M. Rudolph hatte

für den Abend einen Feſtprolog gedichtet , den Schneider vortrug .

Daran ſchloß ſich dann die Aufführung der zu dem Abend eigens neu

einſtudierten Entführung aus dem Serail .

Der Sieger des Jahres war freilich weder Mozart noch Wagner ,

ſondern eben — Meyerbeer . Die Hugenotten ſtanden in Karlsruhe

ſchon ſeit 1844 auf dem Spielplan . Nun zeigte Devrient mit einem

außerordentlichen Aufwand von ſzeniſchen und innentechniſchen Vor⸗

bereitung die große Oper Der Prophet . Aufgehobenes Abonnement ,

erhöhte Preiſe , die Aufbietung von Rieſenchören und Statiſterien , die

Mitwirkung des geſamten Ballettkorps in den von Beauval arran⸗

gierten Tänzen , die beſondere Erwähnung der neuen Dekorationen ,

für den . , 3. und 4. Akt von Hofmaler Gaßner , für den 5. von Deko⸗

rateur Barnſtedt gemalt , alle dieſe Dinge dokumentierten ſchon äußer⸗

lich für das Publikum , daß der Abend beſondere Aufmerkſamkeit be⸗

—

—
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anſpruchen will . Lange Zwiſchenpauſen dehnten die Vorſtellung auf

nahezu 5 Stunden Dauer . Der Prophet blieb wenigſtens in der

äußeren Aufmachung zum mindeſten nicht hinter der Tannhäuſer⸗

Einſtudierung zurück . Der Erfolg lohnte auch alle Mühen . Nicht

weniger als ſieben Aufführungen erreichte der Prophet in der kurzen

Zeit dieſes Spielwinters und 34 Aufführungen während Devrients

Direktionszeit überhaupt , eine Zahl , die nur von Tannhäuſer , dem

Freiſchütz und den Hugenotten übertroffen wurde . Der Zeitgeſchmack
machte ſich eben auch hier geltend .

Eine andere Erſtaufführung mißlang völlig . Devrients Freund⸗

ſchaft , Neigung und perſönliche Rückſichten auf einen befreundeten
Komponiſten und auf ſeine —eigene Feder ſpielte ihm dabei einen

Streich . Mit dem Wilhelmiſchen Luſtſpiel Der letzte Trumpf gab

er am 11 . November eine einaktige komiſche Oper Die Kirmeß des

Berliner Hofkapellmeiſters Taubert . Der Text war von Eduard

Devrient , aber das kleine Werk fiel durch . Raſch entſchloſſen — und

darin zeigt ſich wieder der „ Realpolitiker “ Devrient —erſetzte er ſein
Opus für die Wiederholung des Wilhelmiſchen Werkchens durch

Bauernfelds Liebesprotokoll . Als Autor konnte er die Scharte wie —

der auswetzen , indem er als nächſte Aufführung ſein Schauſpiel
Treue Liebe vorführte .

Neu einſtudiert wurden ferner Adams Giralda , Bellinis Romeo

und Julie , Donizettis Don Pasquale und Beliſar , Gretrys Blaubart ,

Lortzings Zar und Zimmermann und Spohrs Jeſſonda .
Neben Joſeph Strauß wirkte ſeit 2 Jahren als Dirigent Kalli⸗

woda . Er , der Sohn des Komponiſten des Deutſchen Liedes hat als

Komponiſt von Volksliedern und Männerchören einen auch heute

noch geſchätzten Namen . Weniger gefiel er als Dirigent ; er war

übrigens ein Schüler Mendelsſohns . Ordenſtein , der Hiſtoriker der

Karlsruher Oper , ſagt von ihm u . . : 6s) „ Kalliwoda war ein fein⸗
ſinniger Muſiker und ausgezeichneter Pianiſt , aber kein eigentlicher
Dirigent . Es fehlte ihm die beſonders für einen Opernkapellmeiſter

nötige Energie und Geiſtesgegnwart , und die zwingende perſönliche

Ueberlegenheit . “
Von den in dieſer Spielzeit neu verpflichtetn Soliſten hatte das

Schauſpiel den größten Gewinn . Mit Frl . Scherzer , die als Iphi⸗

genie — wie der ſprachkluge Theaterzettel erklärt , ihr „erſtes

Debut ( ) “ eröffnete , bekam Devrient die ſo längſt vermißte und für
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fein Perfonal bitter notwendige jüngere Tragödin . Nun fonnte er

ſeine Arbeit im Schauſpiel in noch weiterem Ausmaße fortſetzen .

Für das Maleratelier gewann er hierzu einen jungen Dekorations⸗

maler aus der Berliner Schule .
Die Hauptarbeit der neuen Spielzeit galt im Schauſpiel Goethe .

Er wiederholte deſſen Egmont und ſtudierte neu den Taſſo , den Götz

und den Fauſt ein .

Man hat in Karlsruhe den Götz ſeit dem Jahre 1820 in einer

ſehr zweifelhaft energiſch gekürzten Einrichtung der erften Goethe -
ſchen Bearbeitung gegeben , wie ſie in der Theatergeſchichte unter der

Bezeichnung „Heidelberger “ Götz bekannt iſt . ss) Devrient legte für
ſeine am 12 . März 1857 herausgebrachte Einſtudierung Goethes Be⸗

arbeitung aus dem Jahre 1804 zugrunde , ſtrich aber doch ſo viel ,

daß trotz der zahlreichen Verwandlungen die Vorſtellung nur 3½

Stunden beanſpruchte .
Der 1. Mai brachte den Fauſt . Devrient war im Gegenſatz zu

ſeinem Sohne Otto , der bekanntlich gerade durch ſeine Bearbeitung

des 2. Teiles ſich um die Gewinnung des ganzen Fauſt für die Bühne

verdient gemacht hat , davon überzeugt , daß nur der erſte Teil auf

dem heutigen Theater Daſeinsberechtigung habe . Als Devrient
nach Karlsruhe kam , hat er die ſehr bedenkliche Bearbeitung Seydel⸗
manns in 6 Akten mit der Muſik von Lindpaintner auf dem Spiel⸗

plan vorgefunden , und dieſer Bearbeitung gegenüber bedeutete die

Einrichtung Devrients jedenfalls einen großen Fortſchritt . Er war

ſehr ſtolz darauf . Aber vom heutigen Standpunkt der Regieauf⸗

faſſung aus geſehen , iſt auch gegen Devrients ſcharf zupackende Ein —

richtung manches einzuwenden . Devrient wies nicht nur das Vor⸗

ſpiel auf dem Theater weg , ſondern auch den Prolog im Himmel .
Devrient meinte , daß der Prolog nur im Hinblick auf den Ausgang
der ganzen Tragödie , alſo des 2. Teiles Sinn habe . Dieſer Einwand

iſt doch nicht ſtichhaltig , denn beim Fehlen des Prologs wird von

vornherein Fauſtens Handeln und Fehlen in ein falſches Licht ge⸗

rückt und damit der Charakter und das Weſen der Weltanſchauungs⸗
tragödie verſchoben . Auch die Walpurgisnacht und die Brunnenſzene

fehlen in Devrients Einrichtung . Die Aufführung war mit neuen

Dekorationen von Barnſtedt ſorgſam vorbereitet und brachte auch

bei der ſzeniſchen Geſtaltung manche bemerkenswerte Einzelheiten .
Beim Erſcheinen des Erdgeiſtes griff er auf Goethes Vorbild zurück :
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ein mächtiger Kopf mit flammendem Bart und Haar blieb trans⸗

parent in der Hinterwand und erhielt durch wechſelnde Beleuchtung

ſcheinbare Bewegung . Die Traumbilder Fauſts führte er als wan⸗

delnde lebende Bilder auf die Bühne . Der Oſterſpaziergang ſpielte
ſich auf wiederholt verändertem Schauplatz ab . Die Stimme des

böſen Geiſtes ließ Devrient , verleitet durch die Seebach von Gretchen
ſelbſt als Stimme des Gewiſſens in ihre Verſe einflechten . Die

Kerkerſzene wurde auf geteilter Bühne geſpielt . Bei Gretchens Zu -
ſammenbrechen am Schluſſe ließ er einen Rettungsengel über ihr in

der Mauer erſcheinen und von weiblichen Stimmen „gerettet “ und

„ Gloria in excelsis ” fingen . Dieſe Fauſteinrichtung dürfte heutigen
äſthetiſchen und regietechniſchen Anforderungen wohl nicht mehr
Stand halten . Den Fauſt gab Schneider , den Mephiſtopheles Lange ,
das Gretchen — Frl . Scherzer , ein Beweis für die Wandlungsfähig⸗
keit dieſer Kraft . Die Vorſtellung währte 4 Stunden . Während
Devrients Direktorium brachte es dieſe Einrichtung auf 17 Auf⸗

führungen .
Die übrigen Klaſſiker traten in dieſer Spielzeit nicht beſonders

hervor . Schillers Maria Stuart und Jungfrau ftand im Repertoire ,

Ganz ohne Erweiterung blieb natürlich auch dieſes Jahr nicht das

Shakeſpeare - Repertoire . Zu den Widerſpenſtigen und Viel Lärmen

um Nichts geſellte Devrient den Othello unter Benützung der Voſſi⸗

ſchen Ueberſetzung . Eine eigentliche Bereicherung ſah Devrient frei —

lich ſelber nicht in dieſer Einrichtung der geſchloſſenſten und techniſch

vollendetſten Tragödie des Dichters . Er benützte ſpäter die Ueber⸗

ſetzung Ludwig Tiecks . Für den . . . S . aber ließ er das Drama

durch Otto Devrient neu überſetzen . Im ganzen hat Othello unter

Devrient nur fünf Aufführungen erlebt .

Eine Neueinſtudierung der Minna von Barnhelm von Leſſing

iſt äußerlich von großem Erfolg begleitet . Eine beſſere Vorſtellung
als Minna , ſchreibt Devrient , hat meine Direktionszeit nicht hervor —

gebracht . Die dramaturgiſchen Gewaltgriffe , die ſich Devrient auch

Hier leiſtete , wird man ſchwerlich verteidigen können . Er hatte das

Luſtſpiel zu vier Akten zuſammengezogen und ließ es vom 2. Akte an

ohne jede Veränderung des Schauplatzes im Zimmer des Fräulein

ſpielen und opferte ſo die Pſychologie des Werkes ſeiner allzu großen

Aengſtlichkeit vor dem Szenenwechſel . Den 4. und 5. Akt hatte er

zuſammengelegt . Bei den Worten : „ Nein , Minna , ich bin kein Ver⸗
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räter, “ tritt der Wachtmeiſter ein . Der Akt war dann durch

Streichungen des ſehr ausgedehnten Wettſtreites der Liebenden noch

ſtark gekürzt .
Die Zeitgenoſſen ſind mit Erſtaufführungen reichlicher vertreten .

Am 30 . Januar 1857 führte er ſich den Karlsruhern wieder als

Dichter vor : Sein Schauſpiel Verirrungen konnte viermal das

Publikum unterhalten . Die Birch⸗Pfeiffer war mit der neueſten

Arbeit Die Grille natürlich unvermeidlich . Als ein Zugſtück erwies

ſich Brachvogels Narziß , für den Devrient einen verſöhnlicheren

Schluß gewünſcht und erreicht hat . Dingelſtedt führte das Drama

in München mit dem Karlsruher Schluß auf . Gutzkows Ella Roſe
und Niſſels Wohltäter machten weniger Eindruck . Ebenſo zeigten

ſich auch Halms Camoens als ein ſchwaches Werk . Immerhin aber

iſt dieſe Förderung zeitgenöſſiſcher Produktion durch Devrient anzu⸗

erkennen . Die literariſche Jugend zu unterſtützen und zu fördern ,

hielt Devrient für eine Ehrenpflicht .

Die Oper fah weniger , dafür aber um fo bedeutendere neue Ya -

ten . Am 2. Weihnachtstag ging Wagners Lohengrin vor überfülltem

auje in Szene . Die Karlsruher Zeitung hatte in befonderen Gin -

führungsartikeln für das Werk geworben . Wiederum hat das Aus⸗

ſtattungsbureau mit neuen von Gaßner und Barnſtedt gemalten

Dekorationen einen beſonders prächtigen Rahmen geſchaffen . Grim⸗

minger war der erſte Lohengrin , Frau Howitz die Elſa , ein Gaſt ,

Frl . Strauß , vom Strelitzer Hoftheater , die Ortrud , die bei der Wie⸗

derholung 2 Tage ſpäter an Frl . Garrigues überging . Die Lohen⸗

grin⸗Aufführung , ſchreibt Devrient, “ ) hat endgültig den Widerſtand
des Publikums gegen das klaſſiſche Repertoire beſiegt . Aber 6 Auf⸗

führungen des Lohengrin und 3 des Tannhäuſer in dieſer Spielzeit

widerlegen Wagners oben ſchon kritiſch betrachtetes Wort von der

angeblichen Bekämpfung ſeiner Kunſt durch Devrient .

Mozart erlebte eine Auffriſchung durch die Neueinſtudierung der

Hochzeit des Figaro , die in 2 Akten gegeben wurde . Devrient hatte

ſelbſt den Text revidert , zum Teil ergänzt , neu überſetzt und die für

den damaligen Geſchmack „ frivol “ erſcheinenden Stellen beſeitigt .

Joſeph Strauß hatte die Original - Rezitative für das Quartett ar⸗

rangiert , neue Dekorationen ſtützten die von außerordentlichem Er⸗

folg begleitete Aufführung , die noch viermal in dieſer Spielzeit wie⸗

derholt werden konnte .

—

—- —

——————
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Am 24 . Auguſt wurde Meyerbeers Robert der Teufel neu ein -

geführt . Daneben erfhienen Der Prophet und die Hugenotten . Neu

hörten die Karlsruher Cherubinis Waſſerträger , Kreutzers Nachtlager
in Granada und Roſſinis Tell .

Weber Euryanthe erſchien zum erſten Male als Feſtaufführung

zur Vermählung des Großherzogs Friedrich am 28 . September 1856 .

Voraus ging ein ſogen . „vaterländiſches Feſtſpiel “, das Der Karls -

ruher Schriftſteller Schöchlin gedichtet hatte , und das in der Ver⸗

einigung der Boruſſia und der Badenia ſymboliſch die Vermählung
des badiſchen Fürſten mit der preußiſchen Prinzeſſin auszudeuten

ſuchte . Der Dirigent des Abends , Joſeph Strauß , hatte das Feſt⸗
ſpiel in Muſik geſetzt . Als Jüngling der Landesbewohner Badens

hatte an dieſem Abend zum erſten Mal ein junger Mann die Bühne

betreten , der dann als Eleve und ein Jahr ſpäter als feſtverpflichte —
tes Mitglied in den Verband des Hoftheaters übernommen wurde .

Durch ſeine Herkunft durfte der junge Darſteller beſonders Intereſſe

beanſpruchen . Er hieß Otto Devrient und war der Sohn des Direk —

tors . Raimunds Verſchwender ergänzte mit zwei belangloſen Ar —

beiten von Grün und Kaiſer das Repertoire der Neuaufführungen .

Das Jahr 1856/57 bildete einen gewiſſen Einſchnitt in Devrients

Wirken . Am Ende des Jahres durfte er in ſeinem Rückblick auf

ſeine bisherigen Arbeiten mit Recht eine gewiſſe Genugtuung zeigen .

Wie eine Art Rechenſchaftsbericht klingt , was er in ſein Tagebuch

entrug :

„ Nach fünf arbeitsvollen Theaterjahren gewährte ein Ueber —

blick des Repertoirs ein Urtheil über das , was geſchehen war und

folgen konnte : es entſprach ſchon recht glücklich dem Plane , mit dem

ich in mein Amt getreten . Es bewahrte den Character einer deut⸗

ſchen Kunſtanſtalt , hatte von franzöſiſchen Stücken nur das Vorzüg⸗

lde aufgenommen , von deutſchen Dichtern dagegen Alles , was feit ,
Beginn dieſes Jahrhunderts Bedeutendes , ja Beachtenswerthes her⸗

vorgetreten war und hatte ein ſchon ſtattlich gewachſenes Stamm⸗

repertoir von klaſſiſchen Werken feſtgeſtellt . — Ich hatte die Mus -

ſicht , wenn mir vergönnt wäre , noch weitere fünf Jahre mein Amt zu

führen , 20 Stücke von Shakeſpeare und 20 der deutſchen Claſſiker

feſtgeſtellt zu haben und ihre Wiederholungen regelmäßig auf das

Jahresrepertoir vertheilen zu können , um der Kunſtgenoſſenſchaft
und dem Publikum den Maßſtab des Größten dauernd zu erhalten .
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Dieſe Beſchäftigung mit den würdigſten Aufgaben in ſteter Wie⸗

derkehr zu ihnen von den modernen dramatiſchen Arbeiten hatte die

Kunſtgenoſſenſchaft in dieſen wenigen Jahren , bei ſtets angeregtem

Eifer , recht übereinſtimmend in Geiſt und Haltung gemacht . Sie

waren Alle an den großen Aufgaben gewachſen .
Wie ſtark Vertrauen des Publikums und Beſuch des Theaters

gewachſen war , bewies der Rechnungsabſchluß zu Neujahr 1857 mit

einem Ueberſchuß von 7526 Gulden .

Auswärtige Freunde warfen mir freilich vor , daß ich im abſeits

liegenden Karlsruhe ſitze und Dinge ausrichte , deren man in den

großen Städten dringend bedürfe . Mein Thun finde dort kein Echo ,

es wirke nicht auf das deutſche Theaterleben im Großen , es ſei ver⸗

lorene Mühe , ein Mißbrauch meines Miters .

Ihnen hatte ich aus meinen Erfahrungen zu entgegnen : Am

preußiſchen Hofe haben meine Ideen und Intentionen keine Auf⸗

gaben gefunden . Der ſächſiſche Hof hat mich und die grundſätzliche

Direktion fallen laſſen , trotz günſtiger Erfolge .

Mein Großherzog iſt der einzige Fürſt , der mich darauf berufen ,

der meine Ueberzeugung von der Beſtimmung des Theaters theilt ,
der mein Programm zur Ausführung dieſer Ueberzeugung gebilligt
und bis auf den heutigen Tag in Autorität erhalten hat . Ohne

dieſen Schutz aber iſt mein Gedanke , — deſſen Verwirklichung ja
meine Freunde in Deutſchland wünſchen — unausführbar . Mein

Arbeitsfeld iſt alſo da , wo mir die Ernte ſicher iſt , und mir iſt kein

andrer Ort dafür bekannt , als das Karlsruher Hoftheater und der

Dienſt des Großherzogs Friedrich , abgeſehen von aller perſönlicher

Anhänglichkeit !
Wenn Karlsruhe ſehr abſeits liegt , ein für meine Intentionen

unvorbereitetes , ja feindlich geſtimmtes Publikum und knappe

Mittel bietet , ſo gehört die Ueberwindung dieſer Hinderniſſe nun ein⸗

mal zu meiner Aufgabe , und wenn mir dieſe gelingt , ſo kann dies um

ſo mehr für den Beweis cgelten , daß eine auf das Ideal gerichtete

conſequente Theaterführung ſelbſt unter den ungünſtigſten Um⸗

ſtänden möglich ſei ! Dieſen Erweis zu führen , halte ich für meine

Lebensaufgabe , darum ſetzte ich getroſt meine letzten Jahre und letzten

Kräfte an die Karlsruher Direction und überlaſſe die Wirkung meiner

Arbeit — ob groß , ob klein — dem großen Haushalt im Laufe der

Dinge !
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Und wenn dieſe Wirkung wirklich nach außenhin zunächſt un⸗

ſcheinbar iſt — verloren geht ja kein aufs Ideal gerichtetes Bemühen !
—ſo bleibt es immer ein befriedigendes Reſultat meines individuel⸗

len Lebens : das Ziel der Jugendbegeiſterung erreicht und Alles aus⸗

geführt zu haben , wozu unſere Fähigkeiten angelegt ſind !

Dieſes Credo — das Ergebnis lichter Momente im Directions⸗

wirbel — hatte ich mit gutem Erfolge den Befreundeten gepredigt —

und predige ich mir ſelbſt zu eigner Erbauung . “ f i

Freilich fehlte es auch nicht an Stimmungen , die ihn weniger

freundlich auf ſeinen Beruf ſehen ließen . An Freytag ſchrieb er

am 8. Juni 1857 :

„ Ich fange an , von meiner Arbeit ſtumpf zu werden , das be⸗

merke ich mit Grauen . Dazu habe ich ſeit Jahr und Tag Unglück .

Junge , gutgeratene Talente erkranken , gehen fort , ſterben , ich kann

die Lücken nicht wieder gehörig füllen , die theure Zeit dehnt ihre

Forderungen mit auflöſender Gewalt in jeden Winkel , jede Fuge des

Kunſtinſtituts . Wir haben kein Geld , der Sache Herr zu werden , es

geht einmal alles zuwider , Alles ſchlägt fehl . Genugthuung hat mir

meine Einrichtung des „ Fauſt “ gemacht , weil mir gelungen iſt , dem

Gedichte eine gewiſſe einheitliche Geſtalt auf der Bühne zu geben .
Das wunderliche , reiche Talent der Seebach mit ihrer infamen Comö —

dianterei und Kuliſſenreißermanier haben wir auch hier gehabt . Ich
ſtehe wie Caſſandra bei dem Untergange der deutſchen Schuſpielkunſt ,
es iſt Einem um ſo ſchlimmer dabei zu Mute , wenn man es ſeit zehn

Jahren geſagt hat , daß dies deutſche Theater den Weg des engliſchen
geht . “

Devrient hatte jetzt 5 Jahre ſeines Directoriums hinter ſich,
eine Zeit , die ein ſo kluger S wie Qaube einft auch für

ſich auserbeten hatte , um zu zeigen , was er leiſten könnte . Devrient

hatte in dieſer erſten Epoche das Karlsruher Kunſtleben in weit -

greifendem Maße beeinflußt . Die Klaſſiker wie die gute Moderne

waren im Schauſpiel und der Oper durch ein ungekanntes Maß
von Regie - und Dramaturgenarbeit neu belebt worden . Der

Boden war vorbereitet . Die nächſten Jahre bis zu den Zyklus⸗
Jahren 1864/65 galten dem Ausbau .
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